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Die Aufgaben der Konsumgenossenschaften 


sind ungeheuer gross. Sie haben von allen Genossen- 
schaften das grösste Wirkungsfeld. Die Konsum- 
genossenschaften sollen das Verlangen der breiten 
Verbraucherschichten nach möglichst billiger und 
guter Bedarfsbefriedigung erfüllen. Durch die Vor- 
teile des Grossbezugs, der guten Qualität, des rich- 
tigen Gewichtes und der Barzahlung, die die Kon- 
Sumgenossenschaften ihren Mitgliedern bieten, kön- 
nen sie naturgemäss einen starken Einfluss auf die 
Verbraucher ausüben. Sie müssen bestrebt sein, 
diesen Einfluss immer weiter auszudehnen, und zwar 
durch die Eigenproduktion, die den Verbrauchern 
durch die Ausschaltung des überflüssigen Privat- 
handels weitere Vorteile gewährt und die Arbeit- 
nehmer von den sie ausbeutenden, im Kapitalismus 
wurzelnden Unternehmern immer unabhängiger 
macht. Die Vorteile der Eigenproduktion der Kon- 
sumgenossenschaften zur Befriedigung des organi- 
sierten Absatzes sind übrigens schon von den Grün- 
dern der ersten Konsumgenossenschaften erkannt 
worden. In der Nachtstunde, da einer der aufrechten 
Pioniere von Rochdale, Charles Howarth, den Ge- 
nossenschaftsgedanken dem Geiste des Weltenlen- 
kers entriss, begann die Höherbewertung und die 
wirkungsvolle Selbsthilfe der Armen des Volkes 
durch den genossenschaftlichen Zusammenschluss. 
Die neuere Entwicklung der Dinge, die an die 
Stelle des kapitalistischen Einzelwesens in immer 
stärkerem Masse kapitalistische Organisationen mo- 
nopolistischer Art treten lässt, hat die Bedeutung 
und die Aufgaben der Konsumgenossenschaften noch 
wesentlich erhöht. Aus Organisationen zur Ver- 
teilung und Herstellung von Verbrauchsgegen- 
ständen und Lebensmitteln werden sie zu Unter- 
nehmen, die das allgemeine Verbraucherinteresse 
gegenüber den kartellierten Unternehmern zu 
schützen haben. Schon aus diesem Grunde müssen 
die Genossenschaften, insbesondere die Konsum- 
genossenschaften, als Organe bewertet werden, die 
innerhalb der sozialen Entwicklung besondere Auf- 
gaben für ganze (esellschaftsschichten zu erfüllen 


haben. Sie sind also zu einem wesentlichen Bestand- 
teil der allgemeinen sozialen Bewegung geworden. 
Als soziale Bewegung hat die Genossenschaft nicht 
„ur wirtschaftliche Aufgaben zu erfüllen, sondern ihr 
ist daneben auch die Aufgabe zugedacht, bildend und 
erzieherisch auf die Arbeitnehmerschaft einzuwirken. 
In welchem Masse ihr dies gelingt, wird immer von 
der Qualität der Genossenschaftsführer, und zwar 
sowohl von den grössten als auch von den kleinsten, 
abhängen. Wenn sie sich uneigennützig und treu in 
den Dienst der Sache stellen und vom sozialen Geist 
erfüllt sind, dann erhalten sie die Kraft, das hohe 
Ziel, für die breiten Volksmassen Mitbesitz und Mit- 
bestimmung in der Wirtschaft zu erringen, nach und 
nach zu erreichen. Wenn die Führer neben einem 
starken Idealismus einen ebenso starken Wirklich- 
keitssinn zeigen und über einen durchgreifenden 


I ernsten Willen verfügen, dann können sie auch die 


Mitglieder zu wirklichen Genossenschaftern erziehen. 
Geschäftsführer Baltrusch 
im Jahrbuch 1929 des Reichsverbandes deutscher 
Konsumvereine, Köln, 


Jubiläum des Schweizerischen 
Gewerkschaftsbundes. 


Mit seinem diesjährigen Kongress, der am letz- 
ten Samstag und Sonntag in Luzern abgehalten 
wurde, konnte der Schweizerische Gewerkschafts- 
bund die Feier seines 50jährigen Bestehens ver- 
binden. Unter denen, die zur Gratulation erschienen, 
befand sich auch der Verband schweiz. Konsum- 
vereine, vertreten durch sein Verwaltungskommis- 
sionsmitglied Herrn M. Maire. Wir möchten zu 
diesem Jubiläum auch an dieser Stelle einige Worte 
sagen. 

Zur Zeit der Gründung des Gewerkschafts- 
bundes, die derjenigen unseres Konsumverbandes 
um zehn Jahre vorausging, war die industrielle Ent- 
wicklung der Schweiz dem Punkte nahe, wo Indu- 
strie und Gewerbe die Urproduktion in den zweiten 
Rang drängen konnten. Zwanzig Jahre früher, also 
1S60, gehörten von der Gesamtbevölkerung von 
2,510,494 noch 44,70 Prozent oder 1.114.756 Per- 
sonen zur Urproduktion, wogeeen Industrie und 
Giewerbe 34,47 Prozent oder 865,303 Personen 
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aufzuweisen hatten. Ende der Achtzigerjahre kam 
dann der Wendepunkt, wo Industrie und Gewerbe 
die Urproduktion überholten, so dass 1890 erstere 
41,06, letztere aber nur noch 32,74 Prozent der nun 
auf 3,3 Millionen angewachsenen Gesamtbevölke- 
rung ausmachte. Seither hat sich dieser Verschie- 
bungsprozess so fortgesetzt, dass jetzt noch etwa 
ein Viertel der Gesamtbevölkerung zur Urproduk- 
tion gezählt werden kann. Dazu hat die Berufs- 
eliederung seit 1880 auch sonst Veränderungen er- 
fahren, was daraus hervorgeht, dass z.B. die Gruppe 
Fiandel von 6,69 auf 9,91 Prozent, die Gruppe Ver- 
kehr von 2,74 auf 6,66 Prozent der Gesamtbevölke- 
rung gestiegen ist. 

Die Veränderungen in der beruflichen haben natur- 
gemäss auch solche in der sozialen Gliederung ge- 
bracht. Der grössere Teil der erwerbstätigen Bevölke- 
rung des Landes wurde in die Lohnarbeit gezogen 
und ist damit eines besondern Interessenschutzes be- 
dürftig geworden. Neben den Pilichten, die hier für 
den Staat zur Erhaltung des wichtigsten Volksgutes 
— er besitzt es im arbeitenden Menschen ent- 
standen sind und in der Arbeiterschutzgesetzgebung 
und sozialen Fürsorge einigermassen Erfüllung fan- 
den, gingen die Arbeitenden zum Selbstschutze vor, 
indem sie sich in Gewerkschaften zusammen- 
schlossen, um für die lohnarbeitenden Schichten in 
materieller, kultureller und ideeller Hinsicht ein 
höheres Lebensniveau zu schaffen. Da ist insofern 
eine Einschränkung notwendig, als es nicht die 
Arbeitenden waren, die sich diesen so einleuchtend 
einfachen Bestrebungen anschlossen, denn nur ein 
kleiner Teil der Hunderttausende von Lohnarbeitern 
nahm den Weg in die Gewerkschaften. Es zeigte 
sich hier wie übrigens auch bei den Genossen- 
schaften, dass der nützliche Zweck einer Institution 
noch nicht ausreicht, um zu beseitigen, was ihr 
gerenüber an Gleichgültigkeit, Vorurteil und Ab- 
neigung, wenn nicht gar Feindschaft vorhanden ist. 
So musste der Gewerkschaftsbund seine Aufgaben 
mit einer unglaublich geringen Anhängerschaft be- 
einnen; es war zwei Jahre nach der Gründung noch 
kein halbes Tausend Mitglieder in dieser Landes- 
organisation vorhanden, und wenn zwanzig Jahre 
später etwa 25,000 Mitglieder gemustert werden 
konnten, so nahm sich auch diese Zahl noch arm- 
selig genug aus zum grossen Arbeiterbestand des 
Landes. Von einem Arbeiterheere lässt sich für 
die damalige Zeit nicht sprechen, weil es sich noch 
um Hunderttausende Zerstreuter handelte. Von 
diesen haben die Gewerkschaften nach und nach 
doch einen nennenswerten Teil sammeln können, so 
dass jetzt 14 Verbände mit rund 190,000 Mitgliedern 
den Gewerschaftsbund darstellen. 

Die Geschichte des Gewerkschaftsbundes (sie 
ist auf den Jubiläumskongress erschienen und hat 
Herrn F. Heeb, Redaktor des «Volksrecht», zum 
Verfasser) kann dartun, wie schwer es ist, grossen 
Volksschichten den Weg zum Bessern zu bereiten, 
und wie noch viel schwerer, sie zum Beschreiten 
dieses Weges zu bringen. Die schweizerischen Ge- 
werkschaften wurden aber nicht lediglich durch 
äussere Hemmnisse, sondern auch durch innere 
Gründe in der rascheren Entwicklung beeinträch- 
tiet. Allmählich ist es jedoch gelungen, organisato- 
tische Schwächen zu überwinden und Methode und 
Taktik einer grösseren Sorgfalt zu unterstellen. 


Diese Wandlungen berechtigen im Gewerkschafts- 
bunde wohl am meisten zum stolzen Jubiläums- 
eefühl, denn sie haben die Erfolge gesichert, die nun 
verzeichnet werden können. Für die Zukunft schei- 
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nen weitere Erfolgsmöglichkeiten zu bestehen, weil 
fast in allen Gewerkschaftsverbänden wie im Ge- 
werkschaftsbunde das Bestreben vorhanden ist, dem 
Zweckmässigen noch weiter nachzugehen und das 
Gegenteilige, wenn es sein muss, sogar mit rück- 
sichtsloser Strenge in die Schranken zu weisen. So 
hat der Gewerkschaftskongress jetzt auch mit dem 
Lederarbeiterverband die Beziehungen abgebrochen, 
nachdem in andern Verbänden schon früher gezeigt 
wurde, dass man sich die Gewerkschaitsarbeit nicht 
durch die Befriedigung politischer Bedürfnisse auf 
Gewerkschaftsboden stören lassen will. Die Ge- 
werkschaftsbewegung braucht schon für die Er- 
haltung ihres Bestandes, mehr aber noch für ihre 
weitere Entwicklung Selbständigkeit und Unab- 
hängigkeit, ähnlich wie unsere Konsumvereinsbewe- 
gung ihre eigene und durchaus selbständige Bewe- 
gung bleiben muss, wenn sie ihre Bedeutung und 
Leistungsfähigkeit erhalten und erhöhen will. Es ist 
bisher oft geschehen, dass unsere Konsumverbands- 
leitung scharf getadelt und schwer beschuldigt 
wurde, weil sie die Hände nicht an Dinge legen 
wollte, die in Konsumvereinskreisen ganz verschie- 
dene Beurteilung fanden und, wenn im Grunde auch 
wirtschaftlichen Charakters, doch zu hochpolitischen 
Angelegenheiten geworden sind. Vielleicht ergibt 
sich für diesen Standpunkt doch noch das notwen- 
dire Verständnis nicht zuletzt deswegen, weil auf 
andern Gebieten — auf dem gewerkschaftlichen Ge- 
biete ist das unverkennbar — Abgrenzungen zur 
Sicherung der Selbständigkeit auch nicht umgangen 
werden können. 

Die schweizerische Gewerkschaftsbewegung hat 
um gross werden zu können, auch dem Egoismus 
Konzessionen machen müssen. Es sind noch Lebende 
genug da, die es früher oft gehört haben, wie das 
Unterstützungswesen, das einzelne Gewerkschaften 
von Anfang an für Arbeitslosigkeit, Krankheit usw. 
eingerichtet hatten und immer mehr ausbauten, rich- 
tiger Gewerkschaftsauffassung als unwürdig er- 
scheinen müsse. Aber die meisten Saulusse sind mit 
der Zeit zu Paulussen geworden, alle Gewerk- 
schaftsverbände mussten es etwa dem Typographen- 
bunde nachmachen, das heisst durch Einführung 
und fortwährendes Leistungsfähigermachen von 
Unterstützungskassen die Zehn- und Hundert- 
tausende an die Organisation fesseln. Therorien 
allein taten es nicht. So sehen wir, dass das Kon- 
sumvereinswesen, dem immer noch vorgeworfen 
wird, es diene den materiellen Instinkten, in guter 
(iesellschaft ist. Und auch das darf der Gewerk- 
schaftsbewegunge zum Jubiläumsstolze gereichen: 
Sie hat durch ihr Unterstützungswesen in gross- 
artiger Weise zur Notlinderung beigetragen und 
damit die Solidarität von der Wort- zur Wirklich- 
keitsbedeutung erheben können. Seit 1905 haben die 
dem Gewerkschaftsbunde angeschlossenen Ver- 
bände total 137 Millionen Franken eingenommen 
(105 Millionen aus Mitgliederbeiträgen) und 117 Mil- 
lionen Franken verausgabt, davon für Arbeits- 
losenunterstützung 24, für Krankenunterstützung 20, 
für Sterbegelder 6%, für Invalidenunterstützung 2%, 
für Notlageunterstützung 1, für Streikunterstützung 
16 Millionen Franken. 

Die Gewerkschaftsbewegung hat mit der Kon- 
sumvereinsbewegung die Zweckübereinstimmung, 
die soziale Lage der breiten — das sind auch die 
untern — Volksschichten zu heben. Jede tut es auf 
ihre Weise, wobei sich Berührungspunkte ergeben, 
die bei kluger Berücksichtigung für beide zum Vor- 
teile werden, ohne die Selbständigkeit der einen 
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oder andern der Miteinanderwirkenden zu beein- 
trächtigen. Die Schweizerische Volksfürsorge, die 
der Volksversicherung aufs beste zu dienen vermag, 
sowie die Genossenschaftliche Zentralbank geben 
dafür gute Beweise. Aus dieser Zusammenarbeit 
muss sich bei allen Beteiligten, also bei den Mit- 
gliedern der Konsumgenossenschaften und bei den 
Mitgliedern der Gewerkschaften, der Wunsch er- 
geben, das Begonnene möchte möglichst rasch zu 
jener Grösse und Bedeutung gelangen, die den in 
den arbeitenden Volksschichten vorhandenen star- 
ken wirtschaftlichen Kräften entsprechen. Dafür ist 
natürlich das Gedeihen der Gewerkschaften und der 
Genossenschaften Voraussetzung, und aus dieser 
Erkenntnis heraus wünschen wir der Gewerk- 
schaftsbewegung weiteres gutes Gedeihen. Wenn in 
den weiten Gewerkschaftskreisen die gleichen 
Wünsche für die Konsumvereinsbewegung bestehen, 
woran wir nicht zweifeln möchten, so sind für die 
bessere soziale Zukunft grosser Volksteile vorzüg- 
liche Garantien geboten. 


] 


Heinrich Zschokke und sein Einfluss aui das 
lettische Genossenschaitswesen. 


An dieser Stelle wurde schon wiederholt darauf 
hingewiesen, wie sehr der Grundsatz Hilfe zur 
Selbsthilfe im Erziehungssystem H. Pesta- 
lozzis den modernen Genossenschaftsredanken 
befruchtet und gefördert hat. 

. Robert Owen besuchte Pestalozzi in Yverdon; 
Owens Söhne fanden Aufnahme im Erziehungs- 
institut Emanuel von Fellenbergs, der die Ideen 
Pestalozzis aufgenommen hatte und weitertrug. 
Dr. William King, der erste englische Genossen- 
schaftstheoretiker von Bedeutung stand durch Ver- 
mittlung von Lady Byron mit Fellenberg in brief- 
lichem Verkehr und es war ihm eine wichtige Auf- 
gabe, die Ideen Pestalozzis und Fellenbergs in Eng- 
land bekannt zu machen. 

Wir wissen, wie nachhaltig der Einfluss Pesta- 
lozzi-Fellenberg auf die Genossenschaftstheorie V. 
A. Hubers (Deutschland) gewirkt hat, der während 
mehreren Jahren von Fellenberg in Hofwyl erzogen 
worden war. 

Heinrich Zschokke, ein grosser Zeit- 
genosse und Verehrer Pestalozzis, der dessen Ge- 
danken und Erziehungsideen in mancherlei Weise 
propagierte. schrieb den ersten schweizerischen 
Genossenschaftsroman «Das Goldmacher- 
dorf», das von pestalozzischem Geist völlig 


durchtränkt ist. 

Das Buch erschien im Hungerjahr 1817 und 
hatte einen durchschlagenden Erfolge. Zschokke 
schreibt in seiner «Selbstschau» darüber folgendes: 
«Die Erzählung «Das Goldmacherdorf» war eigent- 
lich nur für schweizerische Landleute berechnet. Es 
freute mich indessen sehr, dass das Büchlein auch 
in Frankreich, Italien und sogar bis Russland ver- 
breitet wurde; aber weit mehr noch, dass es in 
Nachdrucken, von Lieder- und Bücherhausierern, 
an den Jahrmärkten, in Hütten der Dörfler einge- 
schmuggelt wurde, wo es seinen Ehrenplatz zwi- 
schen Till Eulenspiegel, der schönen Melusine, dem 
gehörnten Siegfried und andern unsterblichen Wer- 
ken, «gedruckt in diesem Jahr», erhielt.» 

In einer Anmerkung der «Selbstschau» zu die- 
sen Ausführungen bemerkt Zschokke weiter: «Eine 
französische Uebersetzung des «Goldmacherdorfes» 


gab der bekannte Volksschriftsteller de Jussieu, ein 
Ungenannter im Italienischen «La val doro»; und 
der Pfarrer J. W. Lundbergu zu Birschu und Salles- 
Drandses das deutsche und lettische Lesebuch: 
«Zeems kur seltu taisa». 


Es war uns nicht unbekannt, dass Zschokke 
mit seinem «Goldmacherdorfi», das 1817 erschienen, 
1830 bereits in die lettische Sprache übertragen, 
das (Genossenschaftswesen Lettlands nicht un- 
wesentlich beeinflusst hat. 


Der Privatdozent an der lettischen Universität 
in Riga, Dr. Ed. Balod, ist in liebevoller Weise die- 
sen Zusammenhängen nachgeganzen und er hat 
soeben in lettischer Sprache eine Schrift heraus- 
gebracht unter dem Titel: «Vorläufer des modernen 
Genossenschaftswesens in Lettland».') 


Aus dem Inhalt der Schrift erwähnen wir die 
folgenden Kapitel: 
Vorwort: Wie sich das lettische Genossenschaftswesen 
bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts manifestierte. 
I. Versicherungsgenossenschaften. 
1. Feuerversicherungsgenossenschaften. 
2. Hagelversicherungsgenossenschaften. 
3. Viehversicherungsgenossenschaften. 
4. Soziale Versicherungsgenossenschaften, 
5. Rekrutenloskaufsgenossenschaften, 
Il. Landwirtschaftliche Vereine, 
III. Vorläufer des Kreditgenossenschaftswesens. 
1. Sparkassen. 
2. Genossenschaftlicher Kredit. 
IV. Vorkämpfer des Genossenschaftswesens 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Wir hoffen, unseren Lesern gelegentlich aus 
diesem interessanten IV. Kapitel der Balodschen 
Forschungen noch einige Mitteilungen machen zu 


können. 

Heute wollen wir uns darauf beschränken, kurz 
darzulegen, wie das «Goldmacherdorf» in das let- 
tische Sprachgebiet Eingang gefunden hat, und da- 
bei eine, auch für den schweizerischen Literar- 
historiker höchst erfreuliche Entdeckung erwähnen, 
die Dr. Balod, inbezug auf die Beziehungen Zschok- 
kes zu den lettischen Uebersetzern seines Werkes, 
gemacht hat. . 

Lettland, politisch damals noch zu Russland 
gehörig, war als altes deutsches Kolonialland, stark 
mit Deutschen, vorab deutschem Bauernadel, durch- 
setzt. So lag es nahe, dass zwischen Lettland und 
seinen westlichen Nachbarn seit altersher ein reger 
Verkehr bestanden hat.’) Dieser brachte es mit 
sich, dass die neuesten Ideenströmungen des We- 
stens auf dem kürzesten Wege auch Lettland er- 
reichten. Zwei Philantropen, Pastor J. F. Lundberg 
und G. Merkel, Doktor der Philosophie, lasen 
Zschokkes «Goldmacherdorf» und beschlossen, das- 
selbe für die lettischen Bauern zu überarbeiten und 
zu übersetzen und als Deutsch-Lettisches Lesebuch 
herauszugeben. Das Büchlein erschien, wie bereits 
erwähnt, im Jahre 1830. Die genossenschaftlichen 
Ideen, die durch dieses Werk in Lettland populari- 
siert wurden, hatten eine grosse erzieherische Be- 
deutung und vermittelten dem lettischen Volke die 
Ideen Heinrich Pestalozzis durch Zschokke. 


Merkel übersandte Heinrich Zschokke im März 
1831 ein Exemplar des lettischen «Goldmacher- 
dorfes» mit einem Schreiben, das Zschokke im 
Jahre 1832 beantwortete. 


in Lettland aus 


!) Priv. docents Ed. Balodis: Modernas Kooperacijias priek- 
steci Latviia. Riga 1930. 140 Seiten und zwei Porträts. 


°) Vgl. den Artikel: Lettland im Internationalen Hand- 
wörterbuch des Genossenschaftswesens. Herausgegeben von 
Prof. Totomianz. S. 589 fi. 
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Es gelang Dr. Balod, den Originalbrief Zschok- 
kes aufzufinden, und wir freuen uns, den Schweizer 
Lesern und Zschokkefreunden diesen noch unbe- 
kannten Brief an dieser Stelle zuerst im Wortlaut 
bekannt geben zu können: 


Aarau, 14. Februar 1832. 

Eigentlich zwar, mein theuerster Herr und 
geradezu gesagt Freund, kömmt keine Freude in 
dieser Welt zu spät, aber doch — dem Himmel sei’s 
geklagt — war die Ankunft Ihres lieben Briefes 
vom 19./31. März!) 1831 bis zum 12. Februar 1832 
wohl spät. Entweder sollten die zwischen uns Bei- 
den wohnenden Monarchen in ihren Reichen für 
Eisenbahnen und Dampffrachtwagen oder für 
Lebensverlängerungsanstalten sorgen, dass ein Brief 
wie der Ihrige nicht 10—11 Monate unterwegs 
bleibe. 

Wenn mein Schreiben nach Neujahr 1833 bei 
Ihnen eintrifft, so haben Sie vielleicht schon im 
L.aufe der Jahre längst vergessen, dass Sie mir ein- 
mal schrieben. Aber ich werde es nicht vergessen, 
welche Freude Sie mir gebracht haben, erstens dass 
ein so hochachtungswürdiger Mann, wie Sie, mich 
seiner Aufmerksamkeit werth gehalten, zweitens 
dass ich mich so wunderartig im lettischen Rock 
ausnehme. Ja es freut mich mehr, lettisch zu reden, 
als in Amerika englisch oder in Frankreich (durch 
Herrn Büssien?) mit dem Landvolk französisch, denn 
Amerikanern und Franzosen stehen mehr Hülfs- 
mittel zu Gebote, als den armen Letten. Auch da 
also müssen Deutsche die Apostel der Humanität 
sein, deren Sie einer der Ersten sind. Denn Ihre 
Schrift gab — vielleicht ohne dass Sie es wissen — 
den ersten Anstoss zur nachherigen Milderung der 
Leibeigenschaft. Vor etwa fünf oder sechs Jahren 
besuchte mich ein Baron Uexlix®”) (wenn ich nicht 
im Namen irre) aus Liefland, ein trefflicher Mann, 
dem ich die stufenweise Entwicklung der Bauern 
in der Schweiz von ihrer allemannischen Leibeigen- 
schaft bis zur republikanischen Freiheit erzählen 
musste. Er verhiess Goldenes für die Menschen in 
Liefland; mein Freund Joachmann aus Riga be- 
zeugte späterhin mir Aehnliches und nun Ihr Brief 
bringt die Bestätigung. Sollten Sie zufällig jenen 
Herrn v. Uexlix kennen, so bitte ich, rufen Sie mich 
in seinem Gedächtnis wieder durch einen Schwei- 
zergruss hervor. Es that mir leid, seinen Namen 
nicht unter den grossmüthigen Subskribenten zu 
finden. 

Es bleibt doch eine traurige Wahrheit, immer 
und immer muss das Herrlichste und Edelste für das 
menschliche Geschlecht durch Privatleute vollbracht 
werden, statt pflichtmässig durch die Regierungen, 
ia man muss diese schon dafür segnen, wenn sie das 
Gute nicht hindern. O, ich habe mehr Pöbel unter 
den sogenannten Grossen gefunden, als im gemeinen 
Volk (nach Abzug der Kenntnisse und Aeusserlich- 
keiten). Was hat die Welt davon, wenn alle soge- 
nannte feinere Bildung nur zum Werkzeug der in 
Seide gekleideten Barbaren wird. 

Mit wahrem Genuss habe ich die deutsche 
Uebersetzung des «Zeems kur seltu taisa»*) gelesen. 
Es liess mich in die Tiefen sehn, worin der lettische 
Bauer versunken liegt und davon die Schweiz nichts 
Aenliches zeigt. Ich mache dem Herrn Lundberg 


1) Datumsangabe nach russischem Stil. Die Red. 


?) Hier muss der Leser wohl lesen: de Jussieu, wie 
Zschokke in der «Selbstschau» S. 238 selbst angibt. Die Red. 


°) Zschokke meint den Baron Boris von Uexküll. Die Red. | 
*) Das Goldmacherdori. 


mein Compliment für die gelungenen Umänderungen 
zum Behuf seines Volks. 


Bleiben Sie noch lange für das Heil Ihrer Um- 
gebung thätig. Sie sagen, ein reis wären Sie? 
Kann denn ein Mann wie Sie zum Greis werden? 
Zwar bin ich nur erst 60 Jahre oder bald 61, aber 
ich fühle mich jünger als damals, da ich die Zahl 
umgekehrt mit 16 schrieb. Wenn ich früh sterben 
muss, hat mich wahrlich nicht das Alter, sondern 
die Glut der Jugend verzehrt, in der ich umsonst 
wie ein unglücklicher Liebhaber für Besserung und 
Heiligung unseres Geschlechts verloderte. 

Möge ein günstiger Stern den deutschen und 
russischen Posten leuchten, damit mein Brief in Ihre 
Hände komme, damit er Ihnen sage, dass ich Ihnen 
für Ihre unverdiente Aufmerksamkeit herzlich 
danke; dass ich Sie schon längst hochschätzte, nun 
aber als Mensch lieb habe; dass ich mir nichts 
wünsche als bei Ihnen (mit Erlaubnis der russischen 
Polizei) in Ihrem Merkelshof zu sitzen oder noch 
lieber, dass Sie ein paar Wochen bei mir in meiner 
freundlichen Blumenhalde, am Fuss des Jura, bei 
Aarau im Angesicht der Gletschergipfel auf freier 
Schweizererde leben wollten. Adieu, wohlbekannter 
lieber Freund. Wenn Sie beim Lesen dieser Zeilen 
etwas wie einen Hauch fühlen, so ists kein Luftzug 
von Fenster oder Thür, es ist ein Geisterkuss von 

Ihrem 
Freunde Heinr. Zschokke. 


Wir haben uns, um diesen reizvollen Brief zu 
seiner ganzen Wirkung kommen zu lassen, sehr 
darum bemüht, den Brief Merkels an Zschokke auf- 
zufinden. Es war leider nicht möglich. Weder in der 
Familie Zschokke, noch im «Zschokke-Stübli» in 
Aarau ist ein derartiges Dokument bekannt, so dass 
wir annehmen müssen, das Schreiben Merkels an 
Zschokke sei verloren gegangen. Fch. 


I 


Der Stand der Lebenskosten in den Schweizer- 
städten am 1. Oktober 1930. 


(Mitteilung des Statistischen Bureaus des V.S.K.) 


Wie am 1. September die Molkereierzeugnisse, 
so sind es am 1. Oktober die Zerealien, die, von den 
Artikeln abgesehen, die einer saisonmässigen Ver- 
änderung des Preises unterworfen sind, in der Ver- 
schiebung der Preislage das dominierende Element 
darstellen. Alle neun Artikel, die zu dieser Gruppe 
gehören, verzeichnen grössere oder kleinere Preis- 
rückgänge, Gerste um 5,4%, Haferflocken um 5,3%, 
Vollbrot um 4,3%, Weissmehl um 3,6%, Hafergrütze 
um 3,4%, Maisgriess um 2,6%, Vollmehl um 2,0%, 
Weizengriess um 1,3% und Teigwaren um 1,2%. 
Ausser diesen Artikeln haben noch Zucker (2,6%) 
und Erbsen (2,1%) in ausgesprochenerem Masse der 
allgemeinen Baissetendenz zehuldigt, währenddem 
der Rückgang des Kartoffelpreises um 13,0% im 
Klein- und 15,0% im Grossverkauf rein saisonmässig 
begründet ist. Umgekehrt bewegten sich ä la Hausse 
Fier (20,0%), Anthrazit (3,4%), Briketts (27%), 
Kochbutter (2,9%) und Tafelbutter (2,1%). Die Er- 
höhung des Eierpreises um volle 20,0% (3 Rp. ie 
Stück) geht über den Rahmen des Saisonmässigen 
hinaus und ist nur mit einem aussergewöhnlich 
raschen und starken Rückgang der Produktion zu 
erklären. Kohlen ziehen auf die Hauptverbrauchs- 
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Veränderung in °/, 


e ner Preis am gegenüber dem 

Artikel Einheit * = 
. Okt. 1. Sept. 1. Okt. 1. Sept. 1. Okt. 

1930 1930 1929 1930 1929 
Butter, Koch- kg 4% 476 519 2,5 m 5 
Butter, Tafel- ® 591 579 640 nE 2 - 7 
Käse, Emmentaler-, fett 5 359 361 377 — 0% — 4, 
Milc Liter 34 34 36 _ — 5 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 181 181 209 _ — 13, 
» Koch-, billigste Qualität FR 227 227 234 _ - 3 
„ Schweine-, amerikanisches 5 273 273 270 _ + 5 
3 F einheimisches » 284 285 294 = - 3 
Öl, Oliven- Liter 225 295 294 = — 23, 
„ Arachid- Fr 141 141 169 _ — 13, 
Brot, Voll- kg 45 47 49 — 4 — 8, 
Mehl, Voll- s 49 50 56 2 — 12, 
» Weiss- 5 53 55 64 — 3, — 17. 
Weizengriess - 54 55 65 — As — 16, 
Maisgriess , 38 39 47 u — 19, 
Gerste, Roll- z 53 56 65 — 5, — 18, 
Haferflocken, offen = 54 57 68 - 5, — 20, 
Hafergrütze " 57 59 72 - 3 — 20, 
Teigwaren, ordinär R 82 83 9 — 1 — 9 
Bohnen, weisse 5 75 73 112 + 2, —- 3, 
Erbsen, gelbe, ganze = 94 96 125 B= h — 24, 
Linsen Fr 118 119 139 Be — 15, 
Reis, indischer 5 58 57 73 u r — 20, 
„ Italienischer » 58 58 72 _ — 19, 
Fleisch, Kalb-,gew Braten-, m.Knochen > 450 448 451 + 0, — 0% 
„ Rind-,gew. Braten-u. Siede-, m. Kn. - 330 330 327 _ + 0% 
” Schaf-, ” ” ” ” 358 355 364 + 0,; — lys 
„ Schweine-, gew. Braten-,m.Knoch. > 4rı 471 444 _ + 6, 
Speck, einheimischer 5 542 536 498 + A + 8, 

Eier, Kisten- Stück 18 | 15 18 + 23, - 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 20 | 23 17 — 3, = 17% 
. im Migrosverkauf e 17 20 13 — 15, 30,, 
Honig, einheimischer, offen = 470 476 | 499 - 15 — 5, 
Zucker, Kristall- . 38 39 50 = 23 — 24, 
Schokolade, Menage “ 322 322 325 = — 0% 
=” Milch- “ 547 547 576 _ —- 5, 
Sauerkraut 3 57 50 61 + 14, — 6, 
Zwetschgen, gedörrte = 126 127 124 - 0% + 1 
Essig, Wein- Liter 67 67 72 _ — 6, 
Wein, Rot-, gew. r 93 9 100 + 2, To 
Schwarztee kg 824 826 784 — 6 + 5, 

Zichorien, kurante Qualität ” 149 149 149 _ _ 
Kakao, „Co-op“ superieur offen R 202 202 206 - — 1 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität “ 264 267 350 - A. — 24, 
„  gerösteter, mittlere Qualität ® 345 350 453 - 1, — # 
Anthrazit q 1192 1153 1222 + 3, .- ® 
Briketts 5 733 714 768 E= 2 _ ® 

Brennsprit, 92° Liter 34 84 84 _ _ 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen N 4 4 40 u + 23 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 121 126 146 — 4 —- 1, 


zeit sozusagen regelmässig etwas im Preise an. Bei 
Butter handelt es sich um eine Nachwirkung der zur 
Hauptsache schon am 1. September zum Ausdruck 
gekommenen Erhöhung des Einfuhrzolles. 


Im gesamten sind vom 1. September auf den 
l. Oktober 242 Preisveränderungen zu registrieren, 
davon 157 Ab- und 85 Aufschläge. Die Durch- 
schnittspreise verzeichnen in 22 Fällen einen Rück- 
gang und in 12 Fällen eine Steigerung. Absolut über- 
wiegen also die Preisermässigungen die Erhöhungen 
um ein Bedeutendes. In ihrer Auswirkung auf die 
Lebenskosten heben sie sich dagegen so ziemlich 
auf, und zwar vor allem wegen der starken Zunahme 
des Eierpreises. Die Gruppe Eier allein erzeigt eine 
Erhöhung von Fr. 12.—. Ausser ihr sind ebenfalls 
in die Höhe gegangen Gebrauchsgegenstände um 
Fr. 3.76, Milch und Milcherzeugnisse um Fr. 1.91, 
Fleisch um Fr.—.18 und Hülsenfrüchte um Fr. —.07. 
Die entgegengesetzte Tendenz vertreten Zerealien 
(— Fr. 10.92), Kartoffeln (— Fr. 7.50), Süsstoffe 
(— Fr. —.78), Genussmittel (— Fr. —.27) und Speise- 
fette und -öle (— Fr. —.05). Alles in allem ergibt 
sich ein bescheidener Rückgang um Fr. 1.60 oder 


0,1 Punkte auf Fr. 1570.13 oder 147,2 Punkte. Die 
Differenz gegenüber dem 1. Oktober 1929 beziffert 
sich auf Fr. 73.13 oder 6,9 Punkte. Fleisch und Kar- 
toffeln sind teurer als vor Jahresfrist, Eier haben 
den gleichen Preis, alle übrigen Indexgruppen ver- 
zeichnen einen Minderbetrag. 


Ueber die Indexziffern der einzelnen Städte ist 
nichts Besonderes zu bemerken. Der nach den Nor- 
men des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und 
Arbeit berechnete Nahrungsindex verzeichnet im 
Gegensatz zu unserem eigenen Gesamt- sowohl als 
Nahrungsindex eine Erhöhung um 0,6 auf 148,3 
Punkte. Es ist das in erster Linie darauf zurück- 
zuführen, dass das Bundesamt für Industrie, Ge- 
werbe und Arbeit im Gegensatz zu uns, die wir eine 
solche Zweiteilung nicht vornehmen, das ganze Jahr 
hindurch für Kartoffeln zur Hälfte des einbezogenen 
Quantums konstant die Preise des letztvorange- 
gangenen Oktobers in Berechnung zieht, so dass 
sich für die Gesamtmenge beim Wechsel, der bei 
der vorliegenden Indexziffer vorgenommen wurde, 
infolge der merklich höheren Lage des Kartofiel- 
preises gegenüber dem Vorjahre trotz des Rück- 
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Preise der einzelnen Städte 


3 Re ee Tr 
Nr. Artikel = E = S 3 E) 5 5 R 
| a | A135 

1. | Butter, Koch- Kilo | '520 470 500 460 | :530 | '480 | 1500 1490 
2 »„ Tafel- s ” 1590 | 600 600 575 | !600 600 | 1580 590 
3. | Käse, fett, Emmentaler- - 350 360 370 360 340 360 | 360 360 
4. | Milch A Liter 35. 35 1 34 | 7383 3| 3 34 32 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . . Kilo 170 170 | 200 | 170 190 | 200 | 170 170 
6. »  Koch-, billigste Qualität . i f “ 260 | 200 | 260 | 200 | 320 170 | 240 | '210 
d% „ Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes 3 ” 280 | 300 230 | 250 280 260 | 260 260 
8. Re einheimisches, rohes . & a 240 300 300 300 | 340 300 | 320 260 
9. | Oel, Oliven . ce Liter | 200 | 200 | 240 | 210 | 250 | 280 | 200 240 
10. „ Arachid- 2 140 130 140 | 130 | 170 150 | 150 130 
I1. | Brot, Voll- Kilo 48 | ?42 48 | 246 | 250 48 47 243 
12. | Mehl, Voll- . = 246 | 246 |ı 60 44 246 60 46 243 
13. »  Weiss- »„ 245 248 65 246 252 65 50 247 
14. | Weizengriess r 246 48 | 70 | 24 | 252 | 65 50 247 
15. | Maisgriess . » 36 35 40 38 40 50 38 235 
16, En Roll- No. I » 4 »44 70 250 250 80 50 250 
17. | Haferflocken, offene. „ 46 | ?48. 70 60 50 60 46 55 
18. | Hafergrütze, offene . . : » 50017 28271,7770 60 50 65 50 55 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, "offene . = 80 82 | 85 80 84 90 80 78 
20. | Bohnen, weisse la. = "80 70 80 | 80 285 70 70 
21. | Erbsen, gelbe, Banze n 100 | 80 110 ! 290 | 80 135 | 90 
22. | Linsen . = 130 100 100 120 | 2120 140 | 120 130 
23. | Reis, indischer . » 154 45 | 105 45 % 65 50 | 50 
24. 4 italienischer : „ 60 | 565 | 55 56 | 65 60 55 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen = 440 | 465 | 470 | 410 | 500 | 420 | 480 460 
26. „ ind-, e „ u. Siede-, m. Knochen „1.30 335 275 320 360 340 | 2360 360 
IE " Schaf-, „ x P 1390 | 320 370 360 | 400 | 1360 | 380 360 
28. »  Schweine-, > mit Knochen . 5 480 | 480 | 530 | 470 | 380 | 1470 | 450 440 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer » 1580 | 580 | 580 | 480 | 1570 | 480 | '560 520 
30. | Eier, Kisten- Stück | 17 | sı7 | 9 | aız | 218 | 1205| 117 | 97 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo ZU | 22027 2203 220 23.1 2222 23 
32. A „ Migrosverkauf - 215 20)°1..218:1,72187 11215177218) 2417 17 
33. | Honig, einheimischer, offen . 5 480 460 450 | °470 500 500 | ?470 480 
34. | Zucker, Kristall- . er » 235 36 40 37 40 45 38 238 
35. | Schokolade, Deuage . 320 | 300 | 300 | 350 | 350 | 320 | 350 340 
36. F Milch- n 500 ı 560 ı 600 | 450 | 500 | 600 | ‚500 500 
37. | Sauerkraut & n 55 60 60 60 | 50 — |. 52 55 
38. | Zwetsch en, gedörrt. ” 2120 110 100 120 | 2120 200 110 140 
39. | Essig, Wein- . Liter 70 60 60 70 70 75 | ?64 70 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher 2 100 190 85 100 110 9 90 95 
41. | Schwarztee . . Kilo 800 750 | 1000 950 | 800 840 | 500 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität R > 140 140 175 175 | 140 160 | 140 140 
43. | Kakao, „Co-op“ superieur offen . . A 240 192 180 200 | 350 210 | 220 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität = 240 260 280 | 2240 | 340 350 | 260 240 
45. „ gerösteter, mittlere Qualität a 300 340 420 230 | 400 330 | 400 | *300 
46, | Anthrazit, ins Haus geliefert q 11220 |11220 21100 | 1220 |11330 | 1150 11240 | 21150 
47. | Briketts, ins Haus Meet, n 1760 | :640 | 2740 | 780 | 1700 | 750 | 1740 790 
48. Brennsprit 929, Liter 80 9 80 90 % 90 80 80 
49. | Petroleum (Sicherheitsöl), offen » 40 43 40 42 42 40 40 42 
50. | Seife, Kern, la. weiss . Kilo 115 125 | *100 | °90 140 | 2130 | ?140 110 


1) Preisaufschlag. ») Preisabschlag. 


ganges des Detailpreises gegenüber dem 1. Septem- 
ber doch eine Erhöhung des Gesamtindexes für 
Kartoffeln ergab, so dass die die starke Erhöhung 
des Eierpreises modifizierende Wirkung des Kar- 
toffelpreisrückganges im Gegensatz zu unserer 
eigenen Indexziffer ausblieb. 

Für die vier Städte des Auslandes, für die wir 
regelmässig Indexziffern nach unserer Methode be- 
rechnen, ergibt sich folgendes Bild: 


Schweizer- nächste Schwelzer- 


Landeswährung 


franken stadt — 100 
Mülhausen 7147.81 1445.64 93 
Lörrach 1341.46 1644.76 106 
Dornbirn 1885.66 1370.87 88 
Mailand 6049.02 1632.03 96 


Lörrach hat sich wieder etwas mehr dem Stande 
Basels genähert. Zu den übrigen Indexziffern ist 
richts zu bemerken. 


40 Jahre Konsumverein Luzern. 


H.P. Wenn es auch als Regel gilt, Jubiläen in 
Abständen von 25 zu 25 Jahren zu feiern, so hat die 
Leitung des A.C.V. doch gefunden, es dürfe der 
Tag, an welchem die Luzerner Konsumentenorga- 
nisation 40 Jahre alt geworden ist, nicht ganz sang- 
und klanglos vorbeigehen. Der A.C.V. Luzern hat 


seit dem 4. Oktober 1890, dem Tage der konsti- 
tuierenden Generalversammlung im alten Löwen- 
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1) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 


gartensaal, eine derart kräftige Entwicklung zu ver- 
zeichnen, dass ein kurzer Halt mit Rückblick auf die 
ersten vier Jahrzehnte berechtigt erscheinen musste. 


Was veranstaltet worden ist, trug nicht den 
Charakter grosser, pompöser Festlichkeiten. Der 
eigentliche offizielle Anlass war ein bescheidenes 
Geburtstagfestchen im Kreise der Ge- 
nossenschaftsbehörden : Delegiertenversammlungs- 
mitglieder, Verwaltungsrat, Verwaltungskommission, 
Kontrollstelle und die mit Zeichnungsvollmacht aus- 
gestatteten Genossenschaftsangestellten. Von der 
Einladung von andern Genossenschaften und der 
politischen Behörden war Umgang genommen wor- 
den. Einzig der V.S.K. war eingeladen worden und 


SEENE KEESFSBENEN EU BE 5 BENSEN EEREM! 


alle» s-ll-I-.llıl 


Er 


hatte als ihren Vertreter Herrn Dr. Leo Müller, den 
ersten Molkereivorsteher des A.C.V. Luzern und 
nunmehrigen Landwirtschaftsminister des V.S.K., 
abgeordnet, der in sympathischen Worten die Glück- 
wünsche des Konsumverbandes überbrachte. 


Die Feier fand im Volkshaus Luzern, das be- 
kanntlich auch auf genossenschaftlicher Grundlage 
steht, statt; sie zerfiel in einen ersten, mehr ernsten 
und einen zweiten, gemütlichen Teil. 


Im ersten Teil hielt der derzeitige Verwaltungs- 
ratspräsident, Herr J. Dubach, die einleitende An- 
sprache, dabei besonders der Männer gedenkend, 
welche die solide Grundlage der Genossenschaft ge- 
schaffen. Sie weilen, mit Ausnahme eines Einzigen, 
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Veränderungen in 
-| °/, gegenüber dem 


Indexziffern am 


Indexgruppen 


1. Oktober 1930 m 1. September 1930 | 1. Oktober 1929 


. I 1. Se t. E Okt. 
Ensgläh 1. Juni an an sich 1. Juni 104 au dich 1. Juni aan Ro 1929 
I I 1} 
Milch und Milcherzeugnisse . . . . . 499.80 146 | 497.89 | 146 | 529.56 155 +0,|-+ 5 
Speisefette und -öe . . » 2 2 2... 52.65 | 131 5970| 131 | 55.9 139 —- 9, | + 5% 
Zerealien R or 273.41 127 284.33 | 132 301.59 140 - 3, — Il, 
Hülsenfrüchte 13.86 149 | 13.79 | 148 18.27 196 + 0, — 24, 
Fleisch De 353.40 | 179 | 353.22 178 345.32 175 + 0, +. 2, 
IE ee haus 72.— H 60.— 150 72.— 180 + 20, — 
Kartoffeln . 50.— 105 5750| 121 42.50 89 — 13, + 17, 
Süsstoffe 34.07 83 34.85 9 42.73 112 —: 25 — 20, 
Genussmittel . ler 16 48.98 136 49.25 | 136 56.52 17 | — % | — 13 
Sämtliche Nahrungsmittel 1,398.17 145 | 1,103.53 | 145 1,164.96 | 152 —- 0, |-+ 4% 
Gebrauchsgegenstände . . . . 171% | 171 | 16820 167 178.30 177 + u» | = 3 
Sämtliche Artikel . . . . 1,570.13 147 | 1,571.73 | 147 | 1,643.26 154 - 0, | 4% 
I 
1 | l 


Indexziffern vom 


ee er- 
Städte 1. Okt. | 1. Sept. änderung 
1930 1930 


1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,511.50 | 1,518.94 | — 7.44 
2. Bern 1,538.58 1,555.36 | — 16.78 
3. Luzern 1,547.74 | 1,550.36 | — 2.62 
4. Basel 1,554.93 | 1,559.14 | — 4.21 
5. Rorschach 1,556.73 | 1,54834 | + 8.41 
6. Fribourg 1,558.30 | 1,553.63 | + 4.67 
7. Solothurn 1,566.44 | 1,560.41 | -+ 6.03 
8. Biel (B.) 1,569.88 | 1,584.34 | — 14.46 

Städtemittel 1,570.13 | 1,571.73 | — 1.60 
9. Geneve 1,575.81 | 1,585.66 | — 9.85 
10. Vevey/Montreux 1,581.53 | 1,565.58 | + 15.95 
11. Schaffhausen 1,587.34 | 1,595.73 | — 8.39 
12. Zürich 1,590.35 | 1,560.05 30.30 
13. Winterthur 1,603.14 | 1,597.72 I 5.42 
14. Herisau 1,607.58 | 1,620.22 | — 12.64 
15. Thun 1,607.66 | 1,607.42 | — —.26 
16. Neuchätel 1,616.64 | 1,617.21 | + —.57 
17. Bellinzona 1,620.03 | 1,635.67 | — 15.64 
18. St. Gallen 1,620.98 | 1,622.382 | — 1.84 
19. Aarau 1,634.81 | 1,640.79 | — 5.98 
20. Chur 1,654.63 | 1,662.01 | — 7.38 
21. Lausanne 1,657.— | 1,632.96 | + 24.04 
22. Lugano 1,693.09 | 1,691.07 | + 2.02 


Herrn J. Zihlmann, nicht mehr unter den Lebenden. 
Und auch dieser heute Achtzigjährige konnte, zu- 
folge entfernten Wohnortes und unbefriedigender 
Gesundheitsverhältnisse, der Einladung zur Feier 
nicht folgen. 

Es war gegeben, dass vorab eines Mannes ze- 
dacht wurde, dessen Name mit dem Allgemeinen 
Konsumverein Luzern, wie kein zweiter verknüpft 
ist: Eduard Furrer, erster Präsident, von der Grün- 
dung bis 1917. Umgeben von einem Arrangement 
lebender Pflanzen und Blumen blickte sein Bild von 
der Bühne hinab auf die ca. 150 Genossenschafts- 
und Vertrauensleute. 


Wenn im Rückblicke auf das Werden und Ge- 
deihen des A.C.V. eine Lücke empfunden worden 
ist, so war es jene, dass keiner derjenigen Männer, 
welche bei der Gründung an der Leitung standen, 
an der Feier vom 2. Oktober teilnehmen konnte. 


Wie in Segantinis berühmtem Bilderzyklus 
folgte auch hier dem «Werden» und «Sein» das 
«Vergehen». 


Die eigentliche «Festrede» war Herrn Rektor 
Mugglin übertragen, der in ca. einstündigem Vor- 
trage in historisch getreuer Reihenfolge Bild an Bild 
aus den verflossenen 40 Jahren vorbeiziehen liess. 
Seine Ansprache wird im Druck als interessante 
Geschichtsstudie des A.C.V. Luzern festgehalten 
werden. 


Im anschliessenden zweiten Teil, beginnend mit 
einem gut zubereiteten und servierten Nachtessen, 
dazu einem guten Tropfen aus den eigenen Kelle- 
reien, besorgten ein Violinvirtuos, ein prächtiger 
Baritonsänger und eine liebenswürdige Pianistin, 
alle drei Eigengewächs der Festgemeinde, den musi- 
kalischen Teil des Anlasses. Dieser selbst klang 
schön, wie er begonnen, aus und war eine beschei- 
dene aber würdige Feier des 40jährigen Geburtstags- 
festes der heute gross und stark gewordenen Ge- 
nossenschaft. 

Auch die am folgenden Sonntag für das Ge- 
nossenschaftspersonal veranstaltete Feier verlief gut. 
Ein Extrazug hatte die grosse Schar von gegen 300 
Angestellten und Verwaltungsratsmitgliedern dem 
Laufe der kleinen Emme und der Ilfis nach zur 
Metropole des Tales der grossen Emme, nach Lang- 
nau im Emmental, gebracht und führte sie ebenso 
sicher wieder heim. Im grossen Saale zum «Löwen» 
bei Speis und Trank, Musik, Gesang und Tanz 
konnte das Personal den vierzigsten Geburtstag 
seines Arbeitgebers feiern. 

In einem selbst vorgetragenen Gedicht hat einer 
von der «Alten Garde» des Anlasses in humoristisch- 
satyrischer Weise gedacht und damit reichen Bei- 
fall geerntet. 

Und nun hat bereits das 41. Lebensjahr 
gonnen. Man hört es oft das «Schwabenalter» 
nennen und will damit sagen, es beginne nun das 
Alter des Ernstes und der Vollkraft. Und in wirk- 
licher Vollkraft tritt der A.C.V. das fünfte Jahr- 
zehnt an. In verhältnismässig kurzer Zeit schon 
werden seine Freunde und Mitarbeiter sich zum 
Begehen des fünfzigjährigen Bestandes rüsten. 

Der Verfasser dieses kurzen Berichtes möchte 
diesen mit den letzten Versen des humorvollen 
Langnauer-Poems schliessen. Sie zeigen, dass auch 
im Konsumvolk dann und wann poetische Adern 
kräftig schlagen. Geniessen wir eine kleine Kost- 
probe davon: 


he- 


«Zum Schluss, und i bitte nüd für unguet, 
I bi jetzt halt grad im Jubiläums-Blut — 
Und möcht i finde de richtig Rank, 
Usspreche de Behörde üsere herzlichste Dank 
Für die schöne Spende Eurem Personal 
Und für das flott arrangierte Mittagsmahl. 
Mir wänd gwiüss alli, wie erwähnt, 
Froh übersägle is Ste Johrzehnt. 
Die Interesse vom A.C.V, wämer nur wahre 
Und wie bis höt witer zieh am Charre, 
Weder Gschäftswehr no Migros söll üs erdrücke, 
Nei, mir dörfid fröhlich i Zukunft blicke 
Dem A.C.V. Glück und Gedeihe — Gott erhalts, 
Wünscht im Name aller Angestellte: 
Sidler Balz.» 
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Zusammenarbeit zwischen landwirtschaitlichen 
Genossenschaften und Konsumsenossenschaiten. 


Referat von Sir Thomas Allen, Direktor der englischen 
Grosseinkaufsgesellschaft in Manchester auf dem Internationalen 
Genossenschaftskongress in Wien. 


II. 

Die Geschichte der landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaftsbewegung Deutschlands, wenn 
auch nicht verflochten mit der Geschichte der Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung, ist ihr doch sehr ähn- 
lich. Das vortreffliche Referat, das Herr Dr. Hempel 
der Internationalen Genossenschaftsschule im Jahre 
1928 über das landwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen erstattet hat, gibt eine gute Idee von der 
Bedeutung der Bewegung. Auch unser verstorbener 
Kollege Heinrich Kaufmann hat dem Kongress in 
Glasgow im Jahre 1913 über denselben Gegenstand 
einen sehr wertvollen und interessanten Bericht 
erstattet. Schon im Jahre 1896 tauchte die Frage 
auf, Beziehungen zwischen den landwirtschaftlichen 
und konsumgenossenschaftlichen Organisationen her- 
zustellen; aber der oft und lang erörterte Antrag 
ging erst im Jahre 1921/22 in Erfüllung, als der 
«Wirtschaftsausschuss der deutschen Erzeuger- und 
Verbrauchergenossenschaften» eingesetzt wurde, in 
dem der Reichsverband der deutschen landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften, Berlin, der General- 
verband der deutschen Raiffeisen-Genossenschaften, 
Berlin, der Zentralverband deutscher Konsum- 
vereine, Hamburg, und der Reichsverband deut- 
scher Konsumvereine, Köln, vertreten sind. Dieser 
Ausschuss nimmt zu den verschiedenen Wirtschafts- 
problemen Stellung, die von Zeit zu Zeit auf- 
tauchen, und in den Erörterungen kommt das Be- 
streben der einzelnen Vertreter klar zum Ausdruck, 
freundschaftliche Verhältnisse und geschäftliche Be- 
ziehungen zu pflegen. In der Zeit vom Jahre 1923 
bis zum Jahre 1926 fungierte der Ausschuss nicht, 
aber im Dezember 1926 nahm er seine Tätigkeit 
wieder auf, und die Regierung, gewisse politische 
Parteien und die Genossenschaftsbewegung im all- 
gemeinen haben der Frage der Herstellung engerer 
Beziehungen zwischen den beiden Bewegungen die 
grösstmögliche Aufmerksamkeit zugewandt. 


Ein Vorbild des genossenschaftlich organisierten 
Warenabsatzes ist zweifellos Dänemark, ein 
Land, das uns wegen seiner engen und langjährigen 
Beziehungen zu den Genossenschaftsbewegungen 
der Welt besonders interessiert. Die dänischen 
Landwirtschaftsorganisationen beschäftigen sich mit 
der Erzeugung und dem Absatz dreier Zweige der 
Bewegung, die im Wirtschaftsleben des ganzen 
Landes schon seit vielen Jahren eine bedeutende 
Rolle spielen und auch in der Zukunft von grösster 
Bedeutung sein werden. Die Erzeugung und der 
Absatz von Molkereiprodukten befinden sich in 
Händen der Genossenschaftsmolkereien, von denen 
rund 1400 bestehen und 85 Prozent der Molkereien 
des ganzen Landes umfassen. Noch grösser ist der 
Prozentsatz der von den Genossenschaftsmolkereien 
erzeugten Produkte. Nächst an Bedeutung folgen 
die 50. genossenschaftlichen Schlachthäuser mit 
einem Umsatz im Jahre 1927 von 400 Millionen 
Kronen oder 85 Prozent der Gesamterzeugung. Im 
Jahre 1929 ist der Umsatz auf 500 Millionen Kronen 
gestiegen. Den dritten Zweig der dänischen land- 
wirtschaftlichen Genossenschaftsbewegung bildet 
der Eierexport, der vor einigen Dezennien genossen- 
schaftlich organisiert wurde. Sammlungsstellen be- 
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finden sich jetzt in allen Teilen des Landes, und es 
bestehen 15 Zentren für die Standardisierung, die 
Verpackung und den Export von Eiern. 

Besondere Erwähnung verdient auch die Zu- 
sammenarbeit der Grosseinkaufsgesellschaft däni- 
scher Konsumvereine für die Erzeugung 
von Saatgut. Die Erzeugnisse der letztgenannten 
Organisation werden von der Grosseinkaufsgesell- 
schaft dänischer Konsumvereine reguliert, die sich 
mit dem Absatz befasst, während die Preise von 
einem Kontrollausschuss festgesetzt werden, der 
von der Vereinigung dänischer Landwirte und den 
assoziierten dänischen Kleinbauern eingesetzt wurde 
und die Tätigkeit der Vertreter für Erzeugung und 
Absatz beaufsichtigt. Der Kontrollausschuss wirkt 
selbständig, besitzt eigene Saatversuchsstellen und 
untersteht staatlicher Oberaufsicht. Es ist besonders 
zu bemerken, dass die Preissetzung unter diesem 
System in bezug auf Saatgut im allgemeinen preis- 
regulierend wirkt. 

InFrankreich finden wir das Beispiel einer 
öffentlich organisierten Körperschaft, den «Conseil 
National Economique» (Wirtschaftsrat), der Ver- 
treter der Gewerkschaften, der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften, der Konsumgenossenschaften und 
der industriellen Erzeuger umfasst. 

Ausser dem Wirtschaftsrat besteht noch ein auf 
drei Jahre eingesetzter gemischter Ausschuss von 
Vertretern des Nationalverbandes der Konsum- 
egenossenschaften und der Nationalvereinigung der 
auf Gegenseitigkeit beruhenden landwirtschaftlichen 
(Gienossenschaften zum Studium allgemeiner Pro- 
bleme, der auch Vertreter der Produktivgenossen- 
schaften umfasst. Die parlamentarische Gruppe von 
120 Abgeordneten ist das Ergebnis dieser «Interets 
coalises». Ein Gesetzentwurf wurde ausgearbeitet, 
um für alle verschiedenen Arten von Genossen- 
schaften ein einheitliches Gesetz durchzubringen. 
Ausserdem hat Senator Chanal einen Gesetzentwurf 
eingebracht, um mit Hilfe von Staatskrediten, ge- 
mischte Genossenschaften von Produzenten und 
Konsumenten zu gründen. deren Betriebskapital 
gleichmässig von den Organisationen der Konsu- 
menten und den landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften gezeichnet werden soll, während der er- 
zielte Ueberschuss im selben Verhältnis zur Ver- 
teilung gelangen würde. Mit Bezug auf die mate- 
riellen Beziehungen sind bereits Versuche gemacht 
worden In Paris — und auch in anderen Städten — 
hat die lokale Konsumgenossenschaft eine Ver- 
ständigung mit den landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften erzielt. Beziehungen bestehen ebenfalls 
zwischen der französischen Grosseinkaufsgesell- 
schaft und einigen landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften, hauptsächlich den Winzergenossenschaf- 
ten, die in Südfrankreich besonders entwickelt und 
zahlreich sind. 

Die Tschechoslowakei bietet uns ein höchst 
interessantes Beispiel. Im Herbst 1928 wurde ein 
Abkommen geschlossen zwischen der Einkaufszen- 
trale der landwirtschaftlichen Genossenschaften und 
der Grosseinkaufsgesellschaft tschechischer Kon- 
sumvereine, in welchen die beiden Organisationen 
gegenseitig die Mitgliedschaft der anderen Organi- 


‘sation erwarben und im Leitenden Ausschuss gleich- 


mässige Vertretung haben. Die Aufgabe dieses Aus- 
schusses besteht darin, Geschäfte, hauptsächlich die 
Einfuhr von Getreide und Nahrungsmitteln, die ge- 
meinsam unternommen werden können, zu prüfen. 
Die Ausschussmitglieder verpflichten sich, gegen- 
seitig die Handelsbeziehungen mit den Mitgliedern 
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der einen und anderen Organisation zu berück- 
sichtigen; sämtliche Waren, die diese benötigen, 
sollen gemeinsam eingekauft und beim Einkauf soll 
ihren eigenen genossenschaftlich erzeugten Waren 
der Vorzug gegeben werden, vorausgesetzt, dass die 
Preise und andere Bedingungen gleich sind. Kurz 
gesagt, die beiden Organisationen gehen gemeinsam 
Hand in Hand, um ihre gegenseitigen Beziehungen 
systematisch zu organisieren. Dieser Versuch wird 
mit grossem Interesse verfolgt und als ernster Ent- 
schluss betrachtet werden, um für eines der schwie- 
rigen Probleme eine Lösung zu finden. 

Nur Mangel an Raum verbietet uns, mit der Auf- 
zählung ähnlicher interessanter Experimente im ge- 
nossenschaftlich organisierten Absatz der einzelnen 
Länder fortzufahren, die sich auf beinahe jedes Ge- 
biet des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens 
erstrecken; aber die angeführten Beispiele geben 
doch einen Begriff von den grossen Möglichkeiten, 
die in unserer Macht stehen. 


Die Finanzierung. 


Die Finanzierung ist eines der Hauptprobleme, 
dem die Absatzgenossenschaften ständig gegenüber- 
stehen. Die Meinung, dass genossenschaftliche Or- 
ganisationen mit sehr wenigen Betriebsmitteln aus- 
kommen können, hat sich als unrichtig erwiesen. Sie 
brauchen Geld für Betriebsanlagen, und bei der 
Lieferung seiner Erzeugnisse erwartet der Erzeuger 
seinen Lohn. Es ist absolut notwendig, dass Ge- 
nossenschaften ihr Betriebskapital vermehren, wenn 
auch nur, um der Konkurrenz des Privathandels 
standhalten zu können. Es wird zu verschiedenen 
Mitteln gegriffen, um die nötigen Betriebsmittel zu 
beschaffen. So haben wir zum Beispiel das Ab- 
zahlungssystem, das dem Käufer die Möglichkeit 
verschafft, von den Waren Gebrauch zu machen, 
ehe der Produzent bezahlt wird. Die Speckräuche- 
reien der dänischen Landwirte verlassen sich zum 
grossen Teil auf Darlehen, um die Zwischenzeit zu 
überbrücken, die zwischen der Lieferung der 
Schweine und der Zahlungsleistung Englands für 
den bezogenen Speck verstreichen muss. Dieses 
System hat den Vorzug, dass es die Lage der Pro- 
duzenten erleichtert, baldige Zahlung ermöglicht und 
keiner überflüssigen Mittel bedarf. Ein anderes 
System ist, den Reinüberschüssen bestimmte Be- 
träge abzuschreiben, um Reserven zu bilden, und 
hauptsächlich in Fällen unerwarteter Verluste von 
Rindern, Kühen usw. hat sich dieses System beson- 
ders vorteilhaft erwiesen. In solchen Fällen stellen 
die Reserven eine Art Versicherung dar. Die Höhe 
des benötigten Kapitals hängt selbstverständlich von 
der Art des Betriebs oder des Handels sowie der 
Dauer und Verschiedenartigkeit des NHerstellungs- 
prozesses ab. Amtliche Erhebungen zeigen, dass der 
Molkereibetrieb am meisten Kapital erfordert oder 
wenigstens bisher erfordert hat. Dann kommt der 
Absatz von Nahrungsmitteln. und an dritter Stelle 
der Absatz von Obst und Früchten, während die 
Wollabsatzvereinigungen, die nur Wolle sammeln, 
am wenigsten Betriebskapital benötigen und nur 
lokale Kosten zu bestreiten haben. Dieses sind 
einige der Methoden für die Finanzierung von Ab- 
satzvereinigungen im allgemeinen Im Vorbeigehen 


darf bemerkt werden, dass die kanadischen Weizen- 
pools durch den Abzug eines bestimmten Betrags 
von den Verkaufspreisen Kapitalien in 
25 Millionen Dollar angesammelt haben. 

Um das Festgestellte zu begründen, wenden wir 
uns nochmals der englischen Grosseinkaufsgesell- 
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schaft zu, mit deren Tätigkeit wir am besten ver- 
traut sind. Es dürfte von Interesse sein, kurz auf 
das zu verweisen, was die britische Genossenschafts- 
bewegung auf dem Gebiete der Finanzierung der 
Landwirtschaft geleistet hat, um genossenschaft- 
liche Erzeugnisse der Landwirtschaft durch die Ver- 
mittlung der Konsumgenossenschaften an den Ver- 
braucher abzugeben. Vor dem Jahre 1920 hatte die 
englische Grosseinkaufsgesellschaft verschiedenen 
europäischen Genossenschaftsbewegungen für den 
Wiederaufbau genossenschaftlicher Organisationen 
den Betrag von 822,574 Pfund Sterling vorgeschos- 
sen, wovon 50 Prozent noch ausstehen. Im Laufe 
des mit Januar 1930 zu Ende gegangenen Dezen- 
niums gewährte sie neun kleineren nationalen Ge- 
nossenschaftsbewegungen Handelskredite im Werte 
von über 480,000 Pfund Sterling und in einigen 
Fällen, in Anbetracht besonderer Umstände, ohne 
Verzinsung und in den übrigen Fällen zu besonders 
günstigen Zinssätzen. Der Ausdruck «günstiger 
Zinssatz» wird nicht gebraucht in dem Sinne, in dem 
der Wucherer ihn gebraucht, sondern stellt einen 
Zinssatz dar, der sich nicht lohnt. 

Die in den letzten zehn Jahren gewährten Han- 
delskredite an die genossenschaftlichen Organisa- 
tionen des Verbandes der sozialistischen Soviet- 
republiken stellt sich auf beinahe 2% Millionen Pfund 
Sterling, während die Bankkredite in Form von 
Wechseldiskontierungen an die Russisch-Britische 
Getreidegesellschaft «Maslozentr» und die «Moscow 
Narodny Bank» sich auf 3,638,696 Pfund Sterling 
stellen. Die Bankkredite, die die Co-operative 
Wholesale Society Bank den erwähnten drei Orga- 
nisationen und der «Bank for Russian Tragde» in 
Form von Effektenlombard gewährte, beträgt dem- 
zufolge insgesamt 34,703,266 Pfund Sterling. Die 
Vorschüsse der englischen und schottischen Gross- 
einkaufsgesellschaften an den russischen Zentral- 
verband «Centrosojus» in bezug auf Tee-Einkäufe in 
der Zeit vom Jahre 1925 bis zum Jahre 1929 er- 
reichten die Höhe von beinahe 2,250,000 Pfund Ster- 
ling. Darlehen an die Produzentenorganisationen 
Australiens, die west- und südaustralischen Weizen- 
pools und dem «Farmers» Warehousinge Scheme» in 
der Zeit vom Jahre 1924 bis zum Jahre 1929 be- 
trugen 17,250,000 Pfund Sterling und die Darlehen 
an die Vereinigungen von Neuseeland 10,250 Pfund 
Sterling. Infolge der Versuche einer Privatgesell- 
schaft, die Genossenschaftsbewegrunge vom Gefrier- 
fleischhandel auszuschliessen, erwarb die Co-opera- 
tive Wholesale Society Anteile in mehreren Be- 
trieben und hat auf diese Weise das kapitalistische 
Monopol gesprengt. Die angeführten Zahlen sind 
nicht gerade welterschütternd, und es soll auch nicht 
gemeint sein, dass die Co-operative Wholesale So- 
ciety auf den erwähnten Schauplätzen die bedeu- 
tendste Rolle spielt, aber zum mindesten dartun, 
dass bei Einheitlichkeit des verfolgten Zweckes un- 
sere internationale Bewegung der Konsumenten 
einen wirklichen Beitrag zu diesen Weltproblemen 
bedeutet. Wir sind so ins einzelne über die Betäti- 
gung der Grosseinkaufsgesellschaft gegangen, weil 
deren Geschäfte uns am besten bekannt sind und zur- 
zeit uns Zahlen über das Geschäftsgebaren anderer 
Nationalorganisationen nicht zur Verfügung stehen. 
Die Untersuchungen, die von dem Bunde und ande- 
ren Körperschaften durchgeführt werden — dessen 
sind wir sicher —, werden viel zu unserer Belehrung 
beitragen und unsere Lage stärken für eine gemein- 
same Kampagne zur Erreichung unseres Zieles. 
Aber wir sind der Meinung, dass die Genossen- 
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schaften, um die kapitalistischen Monopole erfolg- 
reich zu bekämpfen, nach zwei Richtungen vor- 
dringen müssen. Zuerst müssen sie ihre Bewegung 
und ihre eigenen Betriebe ausbauen und festigen, 
und zweitens müssen sie die Prinzipien der Rationa- 
lisierung auf alle ihre Unternehmungen anwenden 
und auf die Verwirklichung der internationalen Ein- 
heit hinarbeiten, die wir als das wirksamste Mittel 
zur Erreichung unserer Ziele und den Rückschlag 
unserer Gegner erkennen. Ueber unsere in Aussicht 
gestellten Erweiterungen zu prahlen, fördert unsere 
Sache nicht. Ruhiges, unbemerktes Vordringen und 
die Konsolidation unserer Unternehmungen ist das 
sicherste Mittel zur Erreichung unserer Ziele, und 
die britischen Grosseinkaufsgesellschaften können 
mit Recht beanspruchen, dass sie die Richtigkeit und 
Wirksamkeit dieser Politik, wenn auch nur in be- 
scheidenem Masse, bewiesen haben. 

Wir haben genügend Beispiele angeführt, um 
zu zeigen, dass die konsumgenossenschaftlichen 
Organisationen imstande sind, die Zusammenlegungs- 
und Absatzpläne der genossenschaftlich organisier- 
ter Erzeuger zu finanzieren, und es erübrigt sich an 
dieser Stelle, zu beweisen, dass derartige Bezie- 
hungen in höchstem Masse wünschenswert sind. 

Durch eine Koordination der im Bund ver- 
tretenen Kräfte könnte die Lösung dieses wichtigen 
Problems, die Interessen der Konsumenten und Pro- 
duzenten zu vereinbaren, bedeutend erleichtert und 
die Gründung des genossenschaftlichen Staates be- 
schleunigt werden. (Schluss folgt) 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Kein Staat ist bei der kapitalistischen Presse 
gegenwärtig so gut angeschrieben als Frankreich. 
Frankreich ist nach ihr der einzige Staat mit gesun« 
der Wirtschaft. Es hat Geld im Ueberfluss, denn es 
hat seine Währung auf dem richtigen Niveau stabili- 
siert, die sein wirtschaftliches Gedeihen sichert, 
während das unglückliche England seine Währung 
allzu früh und anscheinend auch viel zu hoch stabili- 
siert hat und nun wirtschaftlich dahin siecht. Jetzt 
ist Frankreich die Insel der Glückseligen im Meer 
der grossen Weltwirtschaftskrise, eine Insel, die 
keine Arbeitslosigkeit und keine Wirtschaitssorgen 
kennt. Das französische Volk ist also um seine weise 
Regierung und die so klug durchgeführte Stabilisie- 
rung seiner Währung zu beneiden. 

Im Spiegel der Lohnstatistik sieht freilich dieses 
Glück des französischen Volkes nicht ganz so unge- 
trübt aus. Der Arbeitgeberverband schweizerischer 
Maschinenindustrieller hat ermittelt, dass Ende 1929 
die Löhne der Berufsarbeiter in der französischen 
Metallindustrie nur 74 Prozent, die Löhne der Hilis- 
arbeiter gar nur 65 Prozent der schweizerischen 
Löhne ausmachten. Dies Resultat wird durch die 
amtliche französische Statistik bestätigt, wonach der 
Durchschnittslohn für Männer in Frankreich bis vor 
kurzem zwischen 30 und 35 französischen Franken, 
in schweizerischer Währung also zwischen sechs und 
sieben Franken lag. Diese Erhebungen datieren aus 
dem Frühjahr und werden sich wohl nicht stark ver- 
ändert haben, da die Weltwirtschaftskrise auch in 
Frankreich der Erhöhung der Löhne entgegen wirkt. 


Natürlich kann der französische Arbeiter mit 
solch geringem Lohn nur bei einer billigeren Lebens- 
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haltung auskommen. Die Mieten sind in Frankreich 
noch künstlich verbilligt, die Nahrungsmittelpreise 
sind ebenfalls noch etwas billiger als in andern Län- 
dern. Aber diese Preise steigen in Frankreich und 
das französische Volk klagt bei den billigsten Preisen 
Europas über unerträgliche Teuerung. So lange dies 
Steigen der Preise andauert, wird die Konjunktur in 
Frankreich scheinbar günstig liegen, ihr wirkliches 
Gesicht wird sie aber erst zeigen, wenn der Stimulus 
steigender Preise verschwunden ist. 


Die Arbeitslosigkeit soll in Frankreich noch im- 
mer unbekannt sein. Aber die französische Textil- 
industrie leidet schwer unter der Weltkrise dieser 
Industrie, die französische Autoindustrie wird von 
der amerikanischen Konkurrenz hart bedrängt und 
verzeichnet rückgängigen Absatz im Inland und Aus- 
land. Trotzdem will die französische Statistik bis 
vor kurzem nur etwa 1000 Arbeitslose festgestellt 
haben, während das kleine Belgien über 50,000, Hol- 
land über 25,000 zählte. Nun wird zwar ein Land, 
das wie Frankreich noch grösstenteils Bauernland 
ist, von den industriellen Krisen niemals so schwer 
getroffen wie die Industrieländer, aber es ist doch 
wahrscheinlich, dass die Arbeitslosen in Frankreich 
wohl nach andern, strengeren Methoden ausgesiebt 
werden als anderswo, sonst wäre es bei einem Rück- 
gang der Ausfuhr um Milliarden schwerlich möglich, 
“ Arbeitslosigkeit auf solch geringem Stand zu 
halten. 


Mit England geht es umgekehrt wie mit Frank- 
reich, denn seine Wirtschaftsstatistik stellt die Lage 
Englands offenbar schlimmer hin als sie ist. Allmo- 
natlich wiederholt der Telegraph die Riesenzahlen 
der englischen Arbeitslosen, die ietzt bekanntlich 
zwei Millionen überschritten haben. Darin sind aber 
die teilweise Arbeitslosen inbegriffen. Vollständig 
Arbeitslose wird man in England nur etwa andert- 
halb Millionen zählen, womit man zurzeit besser dran 
1 als Deutschland mit seinen drei Millionen Arbeits- 
osen. 


Die Löhne der beschäftigten Arbeiter sind ferner 
in England höher als in den meisten Ländern des 
Kontinents; der erwähnte schweizerische Arbeit- 
geberverband hat die englischen Löhne in seitier In- 
dustrie auf 112 Prozent der schweizerischen Löhne 
für Berufsarbeiter und 109 Prozent für Handlanger 
und Hilfisarbeiter berechnet. Zugleich ist England ein 
Land billiger Preise, teils infolge seiner günstigen 
Lage am Meer und den billigen Transportkosten, der 
billigen Kohle, teils auch wegen dem Fehlen der Le- 
bensmittelzölle. 

Freilich sind die Mieten in England höher als in 
den Ländern, wo sie noch künstlich durch gesetz- 
lichen Zwang darnieder gehalten werden, dafür hat 
England aber auch im Wohnungsbau diese Länder 
weit überflügelt, den Wohnungsmangel der Kriegs- 
zeit fast völlig beseitigt und den Arbeitern bessere 
und gesündere Wohnungen verschafft als sie vor dem 
Kriege hatten. Es erscheint durchaus glaublich, wenn 
ein englischer Statistiker den Reallohn der englischen 
Arbeiter um 23 Prozent höher berechnet hat als bei 
den schweizerischen Arbeitern, so sehr diese Rech- 
nung auch von Interessenten angefochten wurde. 


Manche Statistiker weissagen England auch den 
Niedergang aus seiner ungünstigen Handelsbilanz. 
Sie konstatieren von Monat zu Monat, dass die eng- 
lische Einfuhr die Ausfuhr stark überwiegt, und 
schliessen daraus, das Land sei bald mit seinen wirt- 
schaftlichen Kräften am Ende. Nun wird aber wohl 
kein Land den Engländern seine Waren schenken, 
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und wenn England trotz zehniähriger Wirtschafts- 
krise noch immer der grösste Kunde auf dem Welt- 
markt ist, wenn es zum grössten Abnehmer der 
schweizerischen Qualitätsindustrie werden konnte, 
so ist das ein Beweis dafür, dass es über finanzielle 
Reserven verfügt, die man leicht übersieht, wenn 
man sich nur an ein paar statistischen Zahlen orien- 
tiert, von denen man nicht weiss, ob sie überall auf 
der gleichen Grundlage errechnet werden. Jedenfalls 
ist die ungebrochene Kaufkraft Englands eher ein 
Zeichen wirtschaftlicher Stärke als der Schwäche 
und ein Beweis dafür, dass die Wirtschaftsstatistik 
mit kritischen Augen gelesen werden muss, wenn sie 
uns nicht zu falschen Schlüssen verleiten soll. 


Aus der Praxis 


Reduktion des Zinsfusses für Depositen- resp. 
Spareinlagen bei Konsumvereinen. Eine berechtigte 
Mahnung richtete in der Kreisversammlung Illa in 
Biel Kreispräsident Tschamper an die Vertreter der 
dem Kreis IIla angeschlossenen Verbandsvereine, 
nämlich die, den Zinsfuss für Depositen- 
und Spareinlagen der Lage des Geldmarktes 
anzupassen und zu reduzieren. Nachdem ein- 
zelne Kantonalbanken diesen Zinsfuss bereits auf 
312% reduziert haben und vielleicht weitere Re- 
duktionen in Aussicht stehen, besteht die Gefahr, 
dass die Konsumvereine, wenn sie nicht ebenfalls 
angemessene Reduktionen ihrer Passivzinse vor- 
nehmen, zu vielGelderhalten und dann bei 
der Anlage oder Verwendung dieses Geldes, das ja 
immerhin eine Schuld darstellt und nicht eigenen 
Mitteln gleichzustellen ist, Verluste erleiden. 

Will man die bisherigen Einleger nicht allzu 
scharf treffen, so liesse sich ja eine verschiedene 
Behandlung für alte und ne u zufliessende Einlage- 
gelder durchführen. Zinsfuss für die alten Ein- 
leger z.B. 44 %, für neue Einlagen 3»—34 %; 
eventuell überhaupt Abweisung neuer Einlarerelder. 
Die Vorstände der einzelnen Verbandsvereine han- 
deln im Interesse ihrer Genossenschaft, wenn sie 
sich sofort mit dieser Frage befassen und der neuen 
Situation angepasste Beschlüsse fassen, 


Aus der Steuerpraxis 


Steuerfreiheit des Rabattes im Kanton Solo- 
thurn. Die oberste Instanz des Kantons Solothurn 
in Steuersachen, die Oberekurskommission, hat am 
30. Mai 1930 einen Entscheid gefällt, der uns erst 
heute bekannt wurde, den wir jedoch, weil er für 
die Verbandsvereine des Kantons Solothurn von Be- 
deutung ist, nachstehend vollinhaltlich zum Abdruck 
bringen; die Erwägungen und der Entscheid lauten 
wie folgt: 

«1. Der Konsumverein Derendingen beschwerte 
sich bei der Oberrekurskommission gegen die Be- 
steuerung des über 6% hinausgehenden Rabattes auf 
Waren als Einkommen. 

Zur Begründung wurde ausgeführt, dass nach 
einem Bundesgerichtsentscheid vom Jahre 1927 die 
Konsumgenossenschaft Derendingen für ihren Waren- 
rabatt von 6% als steuerfrei erklärt worden sei. 
Vor zwei Jahren habe der Konsumverein nun das 


gleiche Rabattsystem eingeführt, nur mit dem Unter- 
schied, dass den Kunden (Mitgliedern und Nichtmit- 
gliedern) vermittelst Einkaufskarten 11% Rabatt 
zum voraus, d. h. jeweilen bei Beginn 
eines Geschäftsjahres für das laıu- 
fende Jahr garantiert und ausbezahlt 
würden. Da die Höhe des Rabattes nach dem 
Bundesgerichtsentscheid nicht begrenzt worden sei, 
könne auch keine Steuer von dem über 6% hinaus- 
gehenden Rabatt erhoben werden. 

2. Die Bezirkssteuerkommission teilte in ihrer 
Vernehmlassung mit, sie sei der Auffassung, es 
handle sich bei dem vom Konsumverein Derendingen 
ausgerichteten Rabatt von 11% nicht mehr um zur 
Einkommensgewinnung nötige Unkosten, sondern 
diese Art der Rückvergütung sei gewählt worden, 
um das steuerbare Einkommen zu vermindern. 
Steuerfrei könne nur der Betrag bleiben, den der 
Geschäftsmann als noch in seinem Interesse liegend 
betrachte und ausbezahle. Er werde daher mit der 
Rabattgewährung höchstens soweit gehen, dass im 
Endergebnis der kleinere Gewinn durch den grösse- 
ren Umsatz mindestens ausgeglichen werde. Bei 
einem Rabatt von 11% sei dies aber offenbar nicht 
mehr möglich. Es könne daher nicht der ganze 
Rabatt als Geschäftsunkosten betrachtet werden. 

3. Die bezügliche Aufforderung gab der Rekur- 
rent die Statuten, eine Bilanz mit Gewinn- und Ver- 
lustrechnunge und diverse Einkäuferkarten zu den 
Akten und bemerkte, dass er mit der Rabatt- 
gewährung keine Steuerhinterziehung bezwecke. 


InErwägung: 

l. Der Rekurs ist rechtzeitig erfolgt. 

2. Bestritten ist einzig die Besteuerung des über 
6% hinausgehenden Rabattes auf Waren. Durch 
Bundesgerichtsurteil vom Jahre 1927 i. S. Konsum- 
genossenschaft Derendingen ist der den Kunden 
ausbezahlte Warenrabatt, damals in der Höhe von 
6%, als Geschäftsunkosten steuerfrei erklärt worden. 
Fine Limite bezüglich der Höhe sol- 
cher Rabatte wurde nicht aufgestellt. 
Die Steuerbehörde behauptet nun, ein Rabatt von 
11% liege nicht mehr im Interesse des Geschäftes, 
sondern diene nur dazu, den Reingewinn zu ver- 
kleinern und der Steuer zu entziehen. Sie hat daher 
nur den Rabatt bis zur Höhe von 6% als Geschäfts- 
unkosten betrachtet und die übrigen 5% als steuer- 
bar zum Reineinkommen geschlagen. 

Aus der Gewinn- und Verlustrechnnug geht aber 
hervor, dass trotz des hohen Rabattes 
von 11% nocheinReingewinnvonüber 
Fr. 10,000. resultiert. Die Behauptung der 
Vorinstanz, eine Rückvergütung von 11% sei nicht 
mehr im Geschäftsinteresse liegend, erscheint daher 
nicht ohne weiteres einleuchtend. Die Auszah- 
lung eines hohen Rabattes kann im 
GegenteilfürdieKundenwerbungvon 
erösstem Vorteilsein und damit auch 
den Umsatz bedeutend steigern. Zudem 
wäre es nach dem zitierten Bundesgerichtsentscheid 
auch nicht ohne weiteres zulässig, den Rabatt nur 
bis zur Höhe von 6% als Geschäftsunkosten zu be- 
trachten und einen darüber hinausgehenden Betrag 
zu besteuern. 

Im übrigen sind alle Erfordernisse für die Frei- 
lassung der Rückvergütung vorhanden: 1. Der 
Rabatt wird im voraus von der Ge- 
neralversammlung bestimmt und 

2.wirderansämtliche Kunden, ob 
Mitglieder oder Nichtmitglieder aus- 
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bezahlt. Er muss daher in vollem Umfange, d.h. 
in der Höhe von 11% zum Abzug zugelassen 
werden. 
_ Das steuerbare Einkommen beträgt daher noch 
Er 16452. —. 
Es wird erkannt: 
Der Rekurs wird gutzeheissen. 


Die Nutzanwendung für unsere Solothurner Ver- 
bandsvereine ist gegeben: «quod licet bovi, et licet 
Jovi», was dem Aktienkonsumverein Derendingen 
gestattet wird, ist auch den Konsumgenossenschaf- 
ten erlaubt. Auch sie können eventuell, falls sie dies 
als für ihren Umsatz als nützlich erachten, einen 
höhern Rabatt als 6—-8% steuerfrei erlangen. Immer- 
hin sind drei Bedingungen zu erfüllen: 

1. Es muss neben der Rabattsumme noch ein 
angemessener Ueberschuss erzielt werden. Ein Kon- 
sumverein, der einen Ertrag erzielt ungefähr in der 
Höhe von 10% des Umsatzes. darf nicht 10% Rabatt 
zusichern, sondern kann höchsten S% Rabatt steuer- 
frei gewähren; es muss noch ein Ueberschuss blei- 
ben, der zu einer genügenden Dotierung des Re- 
servefonds (ca. %% des Umsatzes) und zu einer 
Rückvergütung an die eigentlichen Mitglieder (ca. 
2%) reicht. 

2. Die Höhe des Rabattes muss vor Beginn 
des Geschäftsjahres festgesetzt und publiziert sein. 

3. Der Rabatt muss unterschiedslos an alle Be- 
züger, Mitglieder wie Nichtmitglieder, ausgerichtet 
werden. 

Da im Kanton Solothurn das neue Steuergesetz, 
das 5% Rückvergütung steuerfrei lässt, nicht vom 
Fleck kommt, kann für unsere dortigen Verbands- 
vereine die Einführnug des Kundenrabatts zu einer 
steuerlichen Erleichterung führen. 


Kreiskonferenzen 


Konferenz des X. Verbandskreises am 12. Ok- 
tober 1930 in Ponte-Brolla.. Es war ein grosses 
Wagnis für den Kreisvorstand, die Herbstkonferenz 
der Tessinervereine nach dem etwas abgelegenen 
Ponte-Brolla einzuberufen, einmal der Unsicherheit 
des Wetters wegen und sodann wegen der Ent- 
fernung der meisten Vereine bis zum Versammlungs- 
ort. Und trotzdem ist der Wurf gelungen und die 
über 50 Delegierten der 30 vertretenen (Genossen- 
schaften haben anerkennen müssen, dass eine solche 
Tagung auch einmal abseits abgehalten werden 
kann, insofern die festgebende Sektion umsichtig, 
wie dies hier der Fall war, für alles besorgt und be- 
dacht bleibt. Es sei vorweg gesagt, dass die Verwal- 
tung des Vereins Verscio, ganz besonders Herr De- 
Rossa, sich alle erdenkliche Mühe gab, um der Ver- 
sammlung ein besonderes Gepräge zu geben und die 
Teilnehmer in jeder Beziehung bestens zu befrie- 
digen. Sofort nach Ankunft des Zuges wurde den 
Delegierten im Garten des Restaurants zum Bahnhof 
ein Ehrentrunk verabreicht und ihnen so Gelegen- 
heit geboten, miteinander Fühlung zu nehmen. 

Die Sitzung wurde punkt "1l Uhr mit einer 
Ansprache durch den Kreispräsidenten, Herrn Na- 
tionalrat Francesco Rusca aus Chiasso, eröffnet. 
Sein Willkommensgruss gilt vorab Herrn alt Na- 
tionalrat Dr. OÖ. Schär, als Vizepräsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K., Herrn Hübner, als 


Leiter der Verbandsbetriebe im Tessin, und sämt- 
lichen Delegierten und andern anwesenden Genos- 
senschaftern. Als Sekretär funktioniert Herr Fede- 
rico Chiesa, als Stimmenzähler belieben die Herren 
Crivelli aus Chiasso und Bagutti aus Cabbio. Das 
Protokoll der Frühjahrstagung wird verlesen und 
genehmigt. Ein Delegierter von Biasca hätte es be- 
grüsst, wenn die Unterhandlungen der Tessiner- 
müller mit der M.S.K. in Zürich in der «Coopera- 
zione» veröffentlicht worden wären. 

Der Kreispräsident referiert sodann, wie 
er nach der Versammlung von Melide auf Drängen 
der Freunde in Chiasso und als disziplinierter Ge- 
nossenschafter sich neuerdings entschlossen habe, 
das Präsidium beizubehalten resp. wieder für eine 
weitere Amtsperiode zu übernehmen. Der Kreis- 
vorstand hat inzwischen in verschiedenen Sitzungen 
die Angelegenheit der Kontrollstelle. geordnet und 
den Vereinen das bezügliche bereinigte Reglement 


zugestellt. Ebenso sind die veralteten Sta- 
tuten des Kreises einer Durchsicht unterworfen 


worden und es liegen die notwendig gewordenen 
neuen in einem Entwurfe heute der Versammlung 
zur weiteren Beratung und definitiven Annahme vor. 
Angesichts der umfangreichen Vorlage bittet er die 
Delegierten, ihre Ansicht kurz zu äussern und frucht- 
bare Arbeit zum Wohle des X. Verbandskreises zu 
leisten. 

Zur Eintretensfrage äussern sich vorerst ver- 
schiedene Delegierte. Torriani-Rancate wünscht, 
dass die zu beschliessenden Abänderungen nachher 
auch genau durchgeführt werden, nicht wie beim 
Reglement für die Kontrollstelle, in welchem z.B. 
die Kosten der Revision (Fr. 30.—) trotz Beschluss 
nicht enthalten seien. Della Casa-Chiasso hätte 
einer besseren Zusammenstellung der einzelnen 
Paragraphen den Vorzug gegeben, währenddem 
Fonti-Balerna endlich zu wissen wünscht, wie 
sich die Verwaltungskommission des Verbandes zu 
diesem Neuentwurfe stelle. Präsident Rusca ant- 
wortet den Rednern; er erwähnt ein Schreiben der 
Verwaltungskommission des V.S.K., in welchem 
verschiedene Punkte des Reglementes beanstandet 
werden. Es sind dies die Punkte 2c gemeinsame 
Wareneinkäufe und Diskussion über die Marktlage, 
6) Verkehr der Vereine durch das Kreiskomitee mit 
der Verwaltungskommission und 7) Fr. 20.— Mini- 
malbeitrag jeder Genossenschaft. Ueber alle Punkte 
findet unter Beteiligung vieler Delegierter eine aus- 
giebige Diskussion statt. 

Der Sprecher des Verbandes ergriff 
das Wort über die oberwähnten Punkte, er- 
klärend, dass die Wareneinkäufe nicht Sache des 
Kreises und seines Vorstandes sein können, weil 
seinerzeit die Niederlassung Lugano zu diesem 
Zwecke geschaffen worden sei. Ferner seien die 
Vereine Mitglieder des Verbandes und nicht des 
Kreises, der keinerlei juristische Befugnisse habe; 
deshalb gehe es nicht an, denselben den direkten 
Verkehr mit dem Verband resp. seinem Vertreter in 
anderen als kaufmännischen Fragen zu unterbinden 
und zu erschweren. Der Minimalbeitrag von 
Fr. 20.— sei neben den KRevisionskosten von 
Fr. 30.— für viele kleine Genossenschaften eine zu 
grosse Belastung. Nach lebhafter Hin- und Herrede 
und Umstellung des Wortlautes gelang es zum 
Schlusse, einen für alle annehmbaren Kompromiss 
zu schliessen, und zwar im nachstehenden Sinne: 


Art. 2c. Diskussion über gemeinsame Warenein- 
käufe und Marktlage. 
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Art. 6. Der Verkehr zwischen den Vereinen und dem 
Verband, der nicht kaufmännischen Charakter 
hat, soll in der Regel durch das Kreiskomitee 
gepflegt werden. 

Art. 7. Der Minimalbeitrag pro Verein 
Fr. 10.— festgesetzt. 

Einiges Kopfzerbrechen gibt die Zusammen- 
setzung des Vorstandes; die gefundene Lösung 
schliesst den Protokollführer-Kassier aus dem Vor- 
stand aus, so dass derselbe ferne-hin aus sieben 
Mitgliedern besteht. Der gewählte Vorort bestimmt 
den Präsidenten und den nicht stimmberechtigten 
Protokollführer - Kassier; die übrigen Sektionen 
haben nach erfolgter Wahl den Vizepräsidenten und 
die übrigen Mitglieder zu entsenden. Der aus dem 
Schosse des Kreisvorstandes gewählte Vizepräsi- 
dent soll sich hauptsächlich mit der Ueberprüfung 
der Revisionsberichte der Kontrollstelle befassen. 
Ein Maximalbeitrag wird entgegen einem Vorschlag 
von Herrn Hilfiker-Bellinzona nicht festgesetzt. Der 
Jahresbeitrag beträgt demnach 10 Cts. pro Mitglied 
und pro Jahr, mindestens aber Fr. 10.— pro Ge- 
vossenschaft. Die Abstimmung über den heftig um- 
strittenen Artikel 6 ergab Mehrheit für die von 
Dr. Bobbiä vorgebrachte abgeänderte Fassung. Die 
Schlussabstimmung über die ganze Vorlage ergab 
grosse Mehrheit unter Ueberlassung der Bereinigung 
des redaktionellen Textes durch den Kreisvorstand. 
Das Reglement soll sofort in Kraft treten, damit dank 
der in vermertem Masse zufliessenden Mittel eine 
regere Propaganda innert dem Kreis aufgenommen 
werden kann. 

Angesichts der vorgerückten Stunde, es war 
bald 131% Uhr, wurde noch der Ort der nächsten 
Frühiahrskonferenz behandelt und die übri- 
een Traktanden auf das Mittagessen verschoben. 
Vacallo und Mendrisio sind Bewerber; 
ersteres um das zwanzigjährige Bestehen der Ge- 
nossenschaft zu feiern. Die Versammlung beschliesst 
einstimmig vom bisherigen Turnus abzuweichen und 
sowohl Frühjahrs- als auch Herbsttarung im Jahre 
1931 im Sottoceneri abzuhalten. Mendrisio er- 
hielt den Vorrane für das Frühjahr und Vacallo 
rüstet sich zum Empfang auf den nächsten Herbst. 
Es wird allgemein die Hoffnung ausgesprochen, dass 
die Weinkeller des V.S.K. anlässlich der Versamm- 
lung besichtigt werden können und sich auch ein 
guter, geniessbarer Tropfen vorfinden werde. Herr 
Dr. Schär gibt ohne weiteres eine bezügliche Zu- 
sicherung an die Genossenschafter ab. 

Die Frage einer allfälligen Aenderung der Or- 
ganisation des Verbandes wird während 
des Bankettes behandelt. Es scheint, dass das Haupt- 
interesse sich auf die Erhöhung des Beitrages an 
den Kreisverband konzentriert und im übrigen keine 
Aenderungen notwendige ' befunden werden. Die 
Vereine werden eingeladen, allfällige Wünsche auf 
Abänderung der Verbandsstatuten oder der Orga- 
nisation des Verbandes in tunlichster Bälde dem 
Kreisvorstand einzureichen. 

Unter «Verschiedenem» ergreift noch Plinio 
Mattei-Verscio. das Wort. um für Verwertung 
der tessinischen Landesprodukte in der deutschen 
Schweiz eine Empfehlung anzubringen. Präsident 
Rusca nimmt die Anregung zerne zuhanden, betont 
aber, dass die Produzenten ihre Produkte auch viel 
besser aufziehen und behandeln sollten. 

Zum Schlusse der Versammlımg will er noch 
eine Unterlassungssünde gut machen und die Ver- 
sammlung bitten, sich zu Ehren des verstorbenen 
Bankdirektors Graf, verdientes Behördemitglied von 


wird auf 


Lugano, zu erheben. Nach dieser verdienten Ehrung 
verdankt der Präsident noch die gute Aufnahme und 
Durchführung der Tagung durch den Verein Verscio 
und erklärt die diesjährige Herbstkonferenz für ge- 
schlossen. 

Leider hatte der Himmel unterdessen alle 
Schleussen geöffnet und es blieb den Delegierten 
verwehrt, die reizende Umgebung von Ponte-Brolla 
mit eigenen Augen zu besichtigen. Dafür wurden sie 
entschädigt mit bezüglichen Ansichtskarten, mit 
Brissagozigarren, mit Zwieback und anderen Süssig- 
keiten, die von verschiedenen Lieferanten des Ver- 
bandes gestiftet wurden. 

Es ist zu hoffen, dass mit Inkrafttreten der neuen 
(Gieschäftsordnung ein neuer Zug in das Genossen- 
schaftswesen des Kantons Tessin gelange, und zwar 
hauptsächlich im Sinne einer fruchtbaren Zusammen- 
arbeit von Kreisvorstand und Niederlassung Lugano 
des V.S.K. Arbeit ist bei richtiger Einstellung und 
Zuweisung für beide Instanzen genug vorhanden. 
Eine überaus dankbare Aufgabe für den Kreisvor- 
stand ist die Anhandnahme einer zielbewussten Pro- 
paganda und Aufklärung unter der Bevölkerung des 
ganzen Kantons. Wird diese Aufgabe durch die 
massgebenden Instanzen des Kreises richtig erfasst 
und durchgeführt, so führt sie in hohem Masse eine 
Entlastung der stark beschäftigten Niederlassung 
Lugano herbei, die im Grunde genommen ja nichts 
anderes wünscht, als den Vereinen in ihrem kauf- 
männischen Aufbau und ihrer Entwicklung tatkräftig 
beizustehen. Konkurrenzneid sollte da wirklich nicht 
entstehen, da ja Kreisvorstand und Niederlassung 
Lugano am gleichen Werke arbeiten: an der Aus- 
breitung der Genossenschaftsbewegung zum Wohle 
der gesamten Bevölkerung. +. 


(Korr.) Nach Annahme der neuen Statuten in 


Winterthur. 1 
der Urabstimmung vom 30. August gilt es nun die Genossen- 
schaftsbehörden, deren Amtsdauer schon letzten Frühling abge- 


laufen war, neu zu bestellen. Am 11. Oktober wurde der Ge- 
nossenschaftsrat gewählt. Er bestand während der letzten Amts- 
dauer aus 68 Mitgliedern. Weil nunmehr nur noch auf 150 Kon- 
sumvereinsmitglieder ein Genossenschaftsrat zu wählen ist statt 
bisher auf ie 100, zählt diese oberste Instanz nur noch 51 Mit- 
glieder. Bisher haben die Wahlen bei uns wenig Aufregung 
gebracht und der Konsumverein fuhr gut dabei. Auch diesmal 
schien eine stille Wahl gesichert, indem sich die beiden Haupt- 
gruppen, die Sozialisten und das Kartell der Angestelltenvereine, 
auf eine gemeinsame Kandidatenliste geeinigt hatten. Dabei 
war den Kommunisten, die bisher drei Vertreter hatten, für 
zwei solche Raum gelassen. Sie verlangten aber vier Sitze, 
weshalb ein Wahlkampf unvermeidlich wurde. Er ist in der 
Presse, in Zirkularen und Flugschriften lebhaft geführt worden; 
sachlich und ohne gegenseitige Verunglimpfung zwischen den 
beiden grossen Gruppen, ungeschlacht und mit argen Ueber- 
treibungen seitens der kommunistischen Partei. Der Erfolg war, 
dass letztere Gruppe nicht nur "eine srössere Vertretung als 
bisher erzielte, sondern auch die bisherige, die ihr freiwillig 
auch wieder zugestanden werden wollte, noch verloren hat. 
Keiner ihrer Kandidaten hat die Wahlzahl erreicht. Die beiden 
andern Mitgliedergruppen haben keine erheblichen Verände- 
rungen ihrer Vertreterzahlen erfahren, indem 36 Sozialdemo- 
kraten und 15 Angestellte gewählt wurden. Erstere haben pro- 
zentual genau die gleiche Stärke wie bisher, während das Kar- 
tell der Angestelltenvereine die Verluste der kommunistischen 
Partei gewinnen konnte. 

Zahlenmässig weicht die neue Besetzung des Genossen- 
schaftsrates also wenig vom bisherigen Verhältnis ab. Um so 
mehr überrascht der starke Personenwechsel, den die Neuwahl 
brachte. Von den 65 Mitgliedern, die der Genossenschaftsrat 
am Schluss der Amtsdauer hatte, sind 37 teils zurückgetreten, 
teils nicht wieder gewählt worden und 23 neue Personen treten 
ein. Dabei fällt besonders die Nichtwiederwahl führender 
Männer auf, die sich durch ihre tätige Anteilnahme an den 
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Beratungen und Arbeiten der Genossenschaftsbehörden die Un- 
gnade einzelner Genossenschafter zugezogen zu haben scheinen. 
Eine zwar nicht neue, aber dennoch bedauerliche Erscheinung, 
denn die Konsumgenossenschaft braucht Männer, die unab- 
hängig sind und mit dem Mut der Ueberzeugung für unsere 
Sache einstehen, 

In rascher Folge sind nun noch Aufsichtsrat, Betriebs- 
kommission und Verwalter zu bestellen, womit die Periode der 
Beratungen über Statuten und allgemeine Organisation wieder 
für einmal abgeschlossen ist und das Interesse wieder mehr 
dem rein Geschäftlichen zugewendet werden kann, 


Kölliken. F Gottfried Sommer-Zehnder. Einen schweren Ver- 
lust hat unser Konsumverein durch den Tod unseres lang- 
jährigen, hochverdienten Präsidenten und Mitgründers unserer 
Genossenschaft erlitten. 

Gottfried Sommer, gebürtig von Schlatt (Kt. Zürich) und 
in Zofingen aufgewachsen, erlernte bei seinem Vater den 
Ciärtnerberuf und zog dann zur weitern beruflichen Ausbildung 
in die Fremde, Ausgerüstet mit reichen beruflichen Kenntnissen 
kam Sommer Ende der Achtzigerjahre nach Kölliken, wo er 
die Stelle eines Herrschaftsgärtners bei den Herren Gebrüder 


bis ihn vor etwa 
heimtückische Herzkrankheit zwang, seinen 


Matter übernahm und gewissenhaft versah, 
elf Jahren eine 
Beruf aufzugeben. 

Bei der Gründung unseres Konsumvereins (1900) wurde 
Sommer in den Vorstand gewählt. Wie jeder Anfang, so war 
auch derjenige unserer Genossenschaft schwer; finanzielle 
Schwierigkeiten und infolgedessen strenger Wechsel im Vor- 
stand brachten die Genossenschaft in harte Bedrängnis. In dieser 
Situation übernahm Sommer im Jahre 1904 die Leitung unseres 
Vereinsschiffleins, welches er als zielbewusster Genossenschafter 
mit grosser Hingabe erfolgreich durch die gefahrvollen Klippen 
hindurchsteuerte, Mit bewunderungswürdigem Temperament 
leitete er trotz seines schweren Leidens noch am 16. August 
abhin unsere ordentliche Generalversammlung, und wohl nie- 
mand ahnte damals, dass unser lieber Freund Gottfried schon 
nach so kurzer Zeit aus unserer Mitte gerissen würde. Mit be- 
rechtigtem Stolz durfte Sommer auf seine genossenschaftliche 
Tätigkeit zurückblicken, denn unter seiner Wirksamkeit ent- 
wickelte sich unsere Genossenschaft zu einer der bestfundierten 
und leistungsfähigsten. Das Wirken Gottfried Sommers wird 
noch lange Vorbild bleiben und sein Name in der Geschichte 
unseres Konsumvereins einen Ehrenplatz einnehmen, 

Auch im übrigen Öffentlichen Leben nahm der Verstorbene 
regen Anteil; so gehörte er während einer Amtsperiode dem 
hiesigen Gemeinderate an; auch war er mehrere Jahre Präsi- 
dent der Kirchenpflege und Vorstandsmitglied der Kranken- 
kasse Kölliken. 

Gottfried Sommer war auch ein vorbildlicher Familien- 
vater; um ihn trauern seine treue Gattin, die ihn mit grosser 
Liebe während seines langen qualvollen Leidens pilegte, vier 
Söhne und zwei Töchter, denen er stets ein guter Berater war. 

In einem fürwahr arbeitsreichen Leben hat Gottfried 
Sommer sein ihm anvertrautes Piund treu verwaltet und seine 
Laufbahn in Ehren vollendet. Die Erde sei ihm leicht! R.M. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 17. und 21. Oktober 1930. 


l. In ihrer Generalversammlung vom 11. Oktober 
hat die Societ@ coop. de consommation «La Favorite» 
Fribourg beschlossen, ihre Firma zu ändern in: 
Cooperatives R&unies Fribourg. 

Der Verein betreibt vier Verkaufslokale, und 
zwar: Rue du Tir No. 5, Rue du Progr&s, Beauregard, 
Neuveville No. 85 und Cottens (Fribourg). 

Die Departemente und Abteilungen werden er- 
sucht, bei der Ausführung der Warensendungen je- 
weilen die Depotbezeichnung anzuführen, desgleichen 
in den Fakturen sowie in allfälligen Gutschriften, 

2. Der Konsumverein Roggwil besitzt nun eben- 
falls das Telephon, Anruf: Roggwil 51.44. Ausserhalb 
der Geschäftszeit kann in dringenden Fällen das Pri- 
vattelephon des Verwalters benützt werden, Anruf: 
Roggwil 51.27. 

3. Dem ’Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind vom Lebensmittelverein 
Romanshorn Fr. 100.— überwiesen worden, die hier- 
mit bestens verdankt werden. 


l. Einer Statutenrevision des Alle, Konsumver- 
eins Herisau wird zugestimmt. 

2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuweisungen 
gemacht worden: 


Uniongenossenschaft Flums Fr. 100.— 
Konsumverein Suhr > 150.— 
Konsumgenossenschaft Niedergerlafingen 200.- 


Diese Zuwendungen werden hiermit bestens 


verdankt. 


fg |??o990000000000000000000000000000000000000 00ER 
Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 
2000900900009 r0000aa.0008 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 
Kreuzlingen, Samstag, 

Löwen. Programm: 

Der Raucher. 


Oktober, 8 Uhr, Hotel 
Teigwaren. — Weggis. — 


Rupperswil, Sonntag, 26. Oktober, Gemeindesaal. 
4 Uhr. Programm: Schuh-Coop. — Freidorf. — 
Das grosse Geheimnis. — Haffkrug. 
8 Uhr. Programm: Schuh-Coop. — Kerzers. — 
Hochzeit mit Hindernissen, 
Zürich 3, Mittwoch, 29. Oktober, Zwinglihaus, 8 Uhr. 
Programm: Der Weg eines jungen Mannes. — 
Hochzeit mit Hindernissen. 


AG 


M 


Sitzung des Aufsichtsrates vom 18, Oktober 1930. 

Anwesend waren 14 Mitglieder des Aufsichts- 
rates, sowie die drei Mitglieder der Direktion, Ent- 
schuldigt abwesend war Herr M. Maire, Basel. 

Der Rat beschäftigte sich mit dem vorliegenden 
Bericht der Direktion über das III. Quartal 1930 und 
genehmigte diesen. 

Bei der statutarischen Neuwahl 


der Direktion 
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wählte der Aufsichtsrat, mit einer Amtsdauer bis 
Ende Dezember 1933, einstimmig die bisherigen drei 
Mitglieder, Dr. B. Jaegei Professor F. Frauchiger 
und C. Hersberger. 


Statistisches Jahrbuch der Schweiz. 


Der Aufwand der schweizerischen Bevölkerung für Ver- 
sicherungszwecke. Das Statistische Jahrbuch der Schweiz für 
1929 enthält zum ersten Male eine Aufstellung über den Auf- 
wand der schweizerischen Bevölkerung für Versicherungs- 
zwecke. Danach beliefen sich diese Ausgaben 1928 insgesamt 
auf 537 Millionen Franken, d. h. etwa Fr. 135.— ie Kopf der 
Bevölkerung oder etwa Fr. 550.— je Haushaltung, eine für den 
Gesamthaushalt der Schweiz nicht unwesentliche Summe, 261 
Millionen entfallen auf Prämieneinnahmen der dem Versiche- 
rungsamt unterstellten privaten Versicherungsgesellschaften in 
der Schweiz, 88 Millionen auf Prämieneinnahmen der öffent- 
lichen Versicherungsgesellschaften, 56 Millionen auf Beitrags- 
leistungen an die Krankenversicherung, 124 Millionen auf Bei- 
tragsleistungen an Pensionskassen und 8 Millionen auf ver- 
schiedene kleinere Versicherungszweige. Angesichts der zu er- 
wartenden Einführung einer öffentlichen Pensionsversicherung 
ist der Stand von 1928 noch keineswegs als ein erreichtes 
Maximum zu betrachten, 


Eingelaufene Sihriten. 


Franz Menges: Aus eigener Werkstätte. Vortrag gehalten in 
der Genossenschaftsschule für das Ladenpersonal. Verlag 
des Verbandes deutsch-österreichischer Konsumvereine, 
Wien II, Praterstr. 8. 31 Seiten. 

Verband st. gallischer Konsumvereine. Bericht über die fünf- 
undzwanzigjährige Tätigkeit des Verbandes st. gallischer 
Konsumvereine. Basel, Buchdruckerei des V.S.K. 1930. 
19 Seiten. 

Allgemeine Maggi-Gesellschaft Kempttal (Zürich). Jahresbericht 
pro 1929/30. 8 Seiten, 

Schweiz. Wirtschaftsarchiv in Basel. 20. Jahresbericht pro 
1929, 6 Seiten. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VI. 


(Urkantone, Zug und Luzern.) 


Einladung zur Herbsikreiskonierenz 


Sonntag, den 2. November 1930, vormittags 10 Uhr, 
im Gasthaus zum Schlüssel in Alpnach-Dori. 


TAGESORDNUNG: 


Protokoll der Frühiahrskonferenz. 
Mitteilungen des Präsidenten. 
. Spesenreglement. 
Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Zellweger, Mitglied der Verwal- 
tungskommission des V.S.K. 
5. Winterprogramm. 
6. Allgemeine Umfrage. 
Bestimmung des nächsten Konierenzortes. 

Wir erwarten zahlreiche Beteiligung und ent- 
bieten genossenschaftlichen Gruss! 
Namens des Kreisvorstandes Vi, 


Der Präsident: J. Frey. 
Der Aktuar: A. Hegglin. 


Luzern/Baar, den 10. Oktober 1930. 


Dunn 


Zn 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXa 
(Kanton Glarus, Linthgebiet und St. Galler-Oberland.) 


Einladung zur Nerbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 2. November 1930. vormittags 9"; Uhr, 
im Gasthaus zum Linthhof in Schwanden, 


TRAKTANDEN: 
l. Appell und Wahl von Stimmenzählern. 


2. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Fntgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K, 


3. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

4. Einzug des Jahresbeitrages. 

5. Allgemeine Umirage. 

6. Referat über Geldkontrolle und Rückvergütung. 


Der Jahresbeitrag beträgt 10 Cts. pro 1000 Fr. 
Umsatz und kann schon vor der Konferenz auf Post- 
checkkonto 9a No. 43 einbezahlt werden. Diejenigen 
Vereine, deren Delegierte am gemeinschaftlichen 
Mittagessen teilzunehmen wünschen, werden ge- 
beten, die Teilnehmerzahl bis zum 28. Oktober dem 
Konsumverein Schwanden zu melden. 


Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen und 
entbieten Ihnen genossenschaftlichen Gruss und 
Handschlag! 

Namens des Kreisvorstandes IXa, 


Der Präsident: Rud. Störi. 
Der Aktuar: Georg Meier. 


Genossenschafllicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


u Verpachten auf I. April 1931 Genossenschaftsmetzgerei 

mit grösserem Umsatz, eventuell würde dieselbe in Regie 
betrieben. Bewerber, welche sich über die nötigen Fähig- 
keiten ausweisen können, belieben ihre Anmeldung bis längstens 
10. November unter Chiffre ©. M. 118 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten. 


Angebot. 


je Bäckermeister mit prima Zeugnissen aus ersten Stellen 
und Grossbetrieben sucht Stelle in Konsumbäckerei. Gefl. 
Offerten an A. Egli-Walder, Hurnen-Eschlikon (Thurgau). 


reue, nette Tochter, 20 Jahre alt, mit zweijähriger Tätig- 

keit in Konsumverein (Lebensmittel), deutsch und franzö- 
sisch sprechend, sucht Stelle. Event. etwas Mithilfe im Haus- 
halt. Offerten sind zu richten unter Chiffre M. Z. 132 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unges Mädchen, deutsch und französisch sprechend, sucht 

Stellung als Anfängerin im Ladenservice. Offerten sind 
zu richten unter Chiffre A.L. 133 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 23. Oktober 1930. 
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